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Die Veröffentlichung der Kundgebung
des Kaiſers

gegen das bayeriſche Centrum iſt, wie die
„Münch. Neueſt. Nachr.“ beſtätigen, nicht von
München ausgegangen. Auch die „Münch.
Neueſt. Nachr.“, deren erſte zuſtimmende Aeußerungen
zu dem Kaiſertelegramm das Wolffſche Telegraphen
Bureau alsbald weiter zu verbreiten ſich beeilte, üben
jetzt ſcharfe Kritik an der kaiſerlichen Kundgebung.
Das Blatt nimmt für den Kaiſer dieſelbe Kompetenz
in Anſpruch wie für jeden Privatmann, an Parla
mentsbeſchlüſſen Kritik zu üben, fügt aber hinzu,
„nur riskirt er dabei, daß ſeine Kritik eine Anti
kritik wachrufe, die dem ab ſterbenden Parti-
kularismus die erſehnte Gelegenheit zu neuen
Demonſtrationen, dem demagogiſchen Theil der
Centrumspreſſe Anlaß zu bedauerlichen Angriffen auf

Kaiſer und Kaiſerthum giebt. Dieſem Riſtko
möchte jeder gute Monarchiſt, dem monarchiſches
Gefühl nicht gleichbedeutend iſt mit Beugung des Ruck
grats, die deutſche KaiſerJdee und ihren Träger ent
ruckt ſehen, während ſie ihm in der That aufs
neue ausgeſetzt worden ſind“. Die „Münch.
Neueſten Nachr.“ meinen, der Kaiſer werde ſich, „als
er ſein Anerbieten machte, keinen Augenblick darüber
im Unklaren geweſen ſein, daß der Regent ſelbſt
e

neller Natur dem unbeirrbar feinen Taktgefühl
des hohen Herrn ein ſolches perſönliches Eingreifen
verböten. Es wäre vielleicht beſſer geweſen, wenn
das auch im kaiſerlichen Telegramm zum Ausdruck
gekommen wäre“.

Auch der „Augsburger Abendztg.“ wird aus
München geſchrieben, daß die Veröffentlichung der
Depeſchen von Berlin aus ohne weiteres Ein
vernehmen mit München erfolgt iſt. Von
München aus ſei jede Mittheilung an die Preſſe ver
mieden worden, da man die Sache als eine per
ſönliche Angelegenheit der beiden Souveräne
betrachtete.

Ein vom „Weſtf. Merkur“ und der „Köln. Volks
Ztg. veröffentlichter Artikel einer Centrumspar
lamentscorreſpondenz bedauert das Swine
münder Telegramm vor allem im Intereſſe des
Kaiſers ſelbſt: „Sicherlich iſt vor der Abſendung
keiner der amtlichen Rathgeber befragt worden. Wäre
es geſchehen, ſo wäre ohne allen Zweifel dringend
abgerathen worden. Der ganze Ton bezeugt, daß es
plötzlich einer Stimmung des Augenblicks entſprungen
iſt. Allem Anſchein nach hat man den Kaiſer auch
vorher gar nicht vollſtändig über den Sachverhalt
unterrichtet. Das Telegramm iſt am Sonntag abge
gangen, als er eben von Reval nach Swinemünde
zurückgekehrt war. Wie er ſelbſt ſagt, hat er da erſt
von der Ablehnung der Forderungen für Kunſtzwecke
geleſen. Seit Wochen hatte die Angelegenheit die
Oeffentlichkeit ſchon beſchäftigt, aber der Kaiſer erfuhr
erſt davon, als der bayeriſche Landtag bereits zwei
Tage geſchloſſen war, wahrſcheinlich aus einem
Zeitungsartikel, der die Sache zu Ungunſten des Cen
trums entſtellte. Da iſt nicht wohl anzunehmen, daß er
vor Abſendung des Telegramms vollſtändig über die
Dinge unterrichtet geweſen ſei. Für die Leute, die ſich
dem Glauben hingeben, das Centrum ſei nun wieder
„zerſchmettert“, haben wir nur ein mitleidiges
Lächeln. Ob der Kaiſer überhaupt bei der Ab-
ſendung an die Parteipolitik gedacht hat und ſpeziell
das Centrum tadeln wiollte, bezweifeln wir. Dem
bayeriſchen Centrum thut jedenfalls das Telegramm
garnichts. Es erinnert lebhaft an das nach Ab-
lehnung der BismarckHuldigung im Reichstage abge
ſandte Telegramm, das gleichfalls in ſcharfen Worten
die „tiefſte Entrüſtung“ des Kaiſers ausſprach.
Seit dem hat das Centrum im Reichstage eine
ſo einſflußreiche Stellung inne, wie nie
zuvor Ein wahres Glück, daß die 100 000
Mark dem Prinzregenten ſchon von anderer Seite
zur Verfügung geſtellt waren, ſonſt wäre er in die
überaus peinliche Lage gekommen, das Anerbieten
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annehmen zu müſſen. Man denke die Wittels

bacher müſſen ſich von Berlin aus Sub
ſidien zahlen laſſen, weil ſie ſelbſt, ſei es gus
eigenem Vermögen, ſei es aus dem bayeriſcher Kunſt
mäcene keine 100 000. Mark für die Kunſt mehr
aufzubringen vermögen! Welche Verlegenheit wäre
das für den Prinzregenten geworden, welche Stimmung
hätte es im Lande erregt!“

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich-Ungarn. Die Miniſterpräſi-

denten v. Körber und v. Szell wurden in Jſchl
am Sonntag Vormittag vom Kaiſer Franz Joſef
empfangen und erſtatteten einen eingehenden Bericht
über den Stand der Ausgleichsverhandlungen, wobei
die geſammten Ausgleichsfragen, einſchließlich des
Zolltarifs, zur Erörterung gelangten. Für den 22. d.
iſt eine Conferenz der beiden Reſſortminiſter in Wien
oder Budapeſt in Ausſicht genommen. Jn Tirol
ſind am Freitag in der „Sachſenklemme“ ſüdlich vom
Brenner Denkmäler enthüllt worden zur Erinnerung
an die Befreiungskämpfe. Auf dem Feſtmahl aus
Anlaß dieſer Feierlichkeit hielt der Statthalter
Freiherr Schwarzen au eine Rede, in der er aus

Von überallher ſind die Tiroler zuſammen
S aus Stein und

erz das Andenken ihrer h
zu ehren, welche gekämpft haben, wie ein treues Volk
für das Glück ſeines Vaterlandes zu kämpfen und
zu ſterben verſteht. Mit Stolz darf das Tiroler
Volk auf ſeine glorreichen Tage zurückblicken und mit
Genugthuung derſelben gedenken. Die damaligen
Feinde haben ſich nunmehr in Freunde ver
wandelt. Die Vertreter der Alpenſtämme ſind hier
zuſammengekommen, damit ſte gemeinſam das An
denken ihrer Vorfahren ehren, die alle für die Fahne,
der ſie Treue geſchworen, gekämpft haben. Mögen
die Tiroler nie vergeſſen, daß ihre Väter ſolange
Heldenthaten vollbracht haben, als ſte einig waren,
und daß in der Einigkeit die Stärke gelegen iſt;
daß es derſelbe Gott, derſelbe Kaiſer und daſſelbe
Vaterland iſt, dem ſie heute wie damals ihre Kraft
zu weihen gewillt ſind. Die Regierung Seiner
Majeſtät will nicht nur ein einheitliches Land
Dirol, ſondern auch die Einigkeit der Tiroler,
damit ſte in gemeinſamem Zuſammenwirken, aus der
glorreichen Vergangenheit ſtets neuen Muth und
neue Kraft für die ſchweren Aufgaben der Zukunft
ſchöpfen. Der Statthalter erhob ſein Glas auf eine
frohe, glückliche Zukunft und ſchloß mit einem Hoch
auf das Land Tirol

England König Eduard begab ſich am
Sonnabend Nachmittag 2 Uhr an Bord der königlichen

acht nach Portsmouth, um die Krönungs-
Flottenparade abzunehmen. Dieſelbe verlief bei
günſtiger Witterung glänzend. Die Kriegsflotte, im
ganzen 108 Schiffe, darunter 20 Schlachtſchiffe,
24 Kreuzer und 47 Dorpedoſchiffe verſchiedener Art,
war in fünf Linien formirt; die ſechſte Linie bildeten
die fremden Kriegsſchiffe, worunter jedoch kein deutſches.
Admiral Hotham, an Bord des Flaggſchiffes „Royal
Sovereign“, führte den Oberbefehl. Alle Kriegsſchiffe
prangten in buntem Flaggenſchmuck. Eine Menge
reichbeflaggter Privatdampfer und Jachten mit
hunderten von Perſonen auf den Verdecken wohnten
dem Schauſpiele bei. Der König trug große
Admiralsuniform. Sobald die Königsjacht in
Sicht. kam, begannen ſämmtliche Kriegsſchiffe 21
Salutſchüſſe abzufeuern; Takelwerke, Thürme, Ver
decke und VBollwerke füllten ſich blitzſchnell mit Blau
jacken, welche das Königspaar, das auf Seſſeln auf
dem Salondeck unter einem Leinwanddache ſaß, mit
ſtürmiſchen Hurrahs begrüßten, während die See
ſoldaten ſalutirten und die Schiſfskapellen die Volks
hymne ſpielten. Langſam fuhr die Königsjacht durch

Um halb fünf Uhr war die Beſtchtigung
worauf unter wiederholtem Salut der

Mannſchaften die Königsjacht vor dem Flaggſchiff
„Royal Sovereign im Zentrum der zweiten Linie

Der König ließ alle Admirale und Kapitäne
zu ſich beſcheiden und drückte ihnen ſeine Befriedigung
über das Ausſehen der Schiffe und die Haltung der
Mannſchaften aus. Zur Theilnahme an der
Flottenparade ſind am Vormittag in Southampton
auch Botha, De Wet und Delarey eingetroffen.
Dieſelben wurden bei ihrer Ankunft in Southampton
begeiſtert begrüßt, worauf ſie ſich an Bord der
„Nigeria“ begaben und daſelbſt von Lord Kitchener
bewillkommnet und Lord Roberts und Chamberlain
vorgeſtellt wurden.

Oſtaſien. Tientſin iſt am Freitag den
chineſichen Behörden übergeben worden.
Jn Schantung iſt wieder vielfach die Rede vom
Auftauchen geheimer Geſellſchaften, unter denen in
erſter Linie die Tſaiti Hui und die Anſchin Hui in
Betracht kommen. Die „Köln. Ztg. bemerkt dazu
anſcheinend offiziös Obgleich die chineſiſche Regierung
der Anſicht iſt, daß dieſe Gelellſchaften nicht im Stande
ſeien, Aufſtände hervorzurufen, ſo verfolgt ſie dieſe
Geſellſchaften doch mit großer Aufmerkſamkeit und
glaubt mit Beſtimmtheit dafür bürgen zu können, daß
die Ruhe in Schantung nicht geſtört werden wird.

Mittelamerika. Zu den Unruhen in
Venezuela wird in einem Telegramm aus
Willemſtad über eine Unterredung mit dem General

arcelona berichtet. Der General erklärte hiernach,
die Ausländer dürften verſichert ſein, daß keinerlet
Druck auf ſte ausgeübt werden würde, und theilte
ferner mit, daß die Aufſtändiſchen aus 25 Ab
theilungen zu je 1000 Mann und darüber beſtänden
und daß zwei Drittel des Landes bereits in ihrem
Beſitze ſei. Die Kommandanten der vor Puerto
Cabello liegenden fremden Kriegsſchiffe,
nämlich des deutſchen Kreuzers „Falke“, des
amerikaniſchen Kreuzers „Topeka“ und des hol
ländiſchen Kanonenboots Surinam“ haben im
Einvernehmen mit dem Befehlshaber von Puerto
Cabello für den Fall der Eroberung der Stadt durch
die Revolutionstruppen Folgendes beſchloſſen Die
Forts ſollen nicht den Stadttheil beſchießen, worin ſich

das Eigenthum der Ausländer befindet
Gegen die Beſchießung dieſes Stadttheils durch vene
zolaniſche Kriegsſchiffe wird nachdrücklich Proteſt er
hoben. Ein etwa beabſichtigtes Bombardement ſoll
24 Stunden vorher angezeigt werden. Die fremden
Kriegsſchiffe behalten ihren Ankerplatz und ſind zur
Einſchiffung ihrer Angehörigen bereit. Auch werden
ſie zu deren Schutze im Nothfalle eine Wache an
Land ſchicken.

Nordamerika. Auf den Philippinen griff
nach der „Köln. Ztg.“ eine Schaar Moros (Moha
medaner) am Dienſtag einen Vorpoſten des 27.
Jnfanterie Regiments in dem Lager bei Vicars an.
Zwei Mann wurden getödtet, einer ſchwer verwundet.
Die Moros waren mit Speeren und Säbeln bewaffnet.
Die Nacht war finſter und neblig. Die Moros
wagten ſich kriechend in die unmittelbare Nähe der
Poſten und ſtürzten ſich dann auf ſie. Die ganze
Vorpoſtenwache eilte herbei, um ihren Kameraden
Hilfe zu leiſten. Die Angreifer, deren Zahl nicht
größer als 12 war, entkamen mit einigen Verwundeten
Der Angriff war möglicher Weiſe die Folge einer
Bewegung gegen Vacolod, das ſtarke Forts hat.

Deutſchland.
Berlin, 18. Aug. Der Kaiſer wohnte am

Sonnabend früh bei Gonſenheim mit dem Groß
herzog von Heſſen und der Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen den Truppenibungen
auf dem Großen Sand bei. Den Schluß bildete
ein größeres Feuergefecht mehrerer Infanterie Regi
menter gegeneinander, mit Artillerie und Kavallerie
guf beiden Seiten, wobei die ſogen. Burentaktik zur
Anwendung kam. Um 9 Uhr ritt der Kaiſer
zur Kritik, während die Truppen ſich zum Parade
marſch aufſſtellten. An der Parade nahmen die
JnfanterieRegimenter Nr. 87, 85, i 7

ein und Managnas, dem Führer der Aufſtändiſchen inenmüthigen Vorfahren Ba



und 118, die Unterofftzierſchule zu Biebrich, das
Fußartillerie Regiment General Feldzeugmeiſter Nr.
21, das naſſauiſche PionierBataillon, die Dragoner
Regimenter Nr. 23 und 24 ſowie die Feld
artillerieRegimenter Nr. 27 und 63 heil.
Der Kaiſer und der Großherzog ritten nach der
Parade an der Spitze der Fahnencompagnie in das
reichgeſchmückte Mainz zurück und wurden von einer
überaus zahlreichen Volksmenge auf das lebhafteſte
begrüßt. Jm großherzoglichen Schloſſe war eine
Frühſtückstaſel, an der außer dem Kaiſer und dem
Großherzog noch Prinz Friedrich Karl von Heſſen und
Gemahlin, der Kronprinz von Griechenland und Prinz
Georg von Griechenland theilnahmen. Nachmittag
5 Uhr 25 Minuten traf der Kaiſer in Be
gleitung des Kronprinzen von Griechenland
ſowie des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich
Karl von Heſſen in Homburg v. d. H. ein und
wurde am Bahnhofe von der Kaiſer in, dem Prinzen
Jogchim und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe empfangen.
Der Kaiſer verabſchiedete ſich auf dem Bahnhofe von
dem Kronprinzen von Griechenland und den heſſtſchen
Herrſchaften, die ſich nach Schloß Friedrichshof be
gaben, und fuhr dann mit der Kaiſerin unter Glocken
geläut und den jubelnden Zurufen der Menge in
offenem Wagen nach dem königlichen Schloſſe Prinz
Joachim und Prinzeſſin Viktorig Luiſe folgten in
einem zweiten Wagen.

(JIm Fall Löhning) will die Regierung
ſchweigen, bis ihr im Abgeordnetenhaus der
Mund geöffnet wird. Offenbar offtziös ſchreibt die
„Köln. Ztg. „Der Fall Löhning bedarf dringend
einer Aufklärung. Eine Zeit lang ſah es ſo aus,
als ob ſie ſehr bald gegeben werden ſollte, neuer
dings ſcheint man aber der Abſicht zuzuneigen,
dieſe Erörterung bis zum Zuſammentritt des Abge
ordnetenhauſes aufzuſchieben, wo Herr v. Rhein
baben jedenfalls Gelegenheit haben wird, den Landboten
Rede und Antwort zu ſtehen. Daß bis dahin der
Fall Löhning eingreifende Folgen haben werde, iſt
kaum anzunehmen.“

Sie Frage der Zulaſſung von Frauen
zu Gewerkvereinen) wird demnächſt zu einer
prinzipiellen Entſcheidung gelangen. Jm General
rathsprotokoll der HirſchDuncker ſchen Gewerkvereine
wird hierüber Folgendes berichtet: Das Strafverfahren
gegen 3 Ausſchußmitglieder des Ortsvereins Britz
wegen Vergehens gegen die g9 8 und 16 des Ge
ſetzes vom 11. März 1850 iſt jetzt guch auf die

Beſammtverwaltung des Gewerkvereins aus
gedehnt und der Generalſecretär gleichfalls unter
Anklage geſtellt worden. Das Vergehen ſoll darin
beſtehen, daß „innerhalb nicht rechtsverjährter Zeit
in den Ortsverein der Deutſchen Fabrik und Hand
arbeiter zu Britz zwei weibliche Mitglieder aufge
nommen wurden.“ Der Generalſecretär hatte damals,
als die Vorunterſuchung gegen den Ausſchuß in
Britz ſchwebte, der Staatsanwaltſchaft erklärt, daß
nicht blos 2, ſondern 943 weibliche Mitglieder
dem Gewerkverein angehören. Es wird nunmehr in
einem neuen Verfahren feſtgeſtellt werden
müſſen, ob die Entſcheidung des Kammergerichts
vom Jahre 1886, nach welcher die Gewerk
vereine als politiſche Vereine zu gelten haben,
aufrecht erhalten bleibt oder nicht. Dadurch wächſt
die Anklage über den perſönlichen Rahmen weit
hinaus und wird zu einer wichtigen Prinzipien
frage. Fällt die Kammergerichtsentſcheidung in
letzter Jnſtanz wieder ſo aus, wie im Jahre 1886,
dann dürfen weibliche Mitglieder nicht geführt
werden die Gründung von FrauenGewerkvereinen
darf dann überhaupt nicht ſtattfinden.

(Aus der Zolltarifcommiſſion.) Das
Organ der rheiniſchen Centrumsagrarier, die der
„„Dtſch. Tagesztg.“ geſtnnungsverwandte „Rheini
ſche Volksſtimme“ nimmt das Ausſcheiden des
Abg. Gothein aus der drittletzten Sitzung der
Zollcommiſſton zum Ausgangspunkt einer ganz per
fiden Verdächtigung. Das Blatt verzeichnet nämlich
aus den Verhandlungen der letzten Tage, wo in der
Hauptſache Jnduſtriezölle berathen wurden, als „am
intereſſanteſten die Thatſache, daß der freiſinnige
Herr Gothein plötzlich von der Bildfläche verſchwand
und bringt hierfür folgende ſkurrile „Begründung“
bei: „Derſelbe (Herr Gothein) hatte bekanntlich die
Aufgabe, bei jeder Tariſpoſttion einen freiſinnigen
Gegenantrag zu ſtellen, welcher die Verminderung
oder gänzliche Beſeitigung des vorgeſchlagenen Zoll
ſatzes verlangte. So lange nun ſolche Zölle zur
Berathung ſtanden, an denen die Landwirthſchaft
auch nur im geringſten betheiligt war, kämpfte Herr
Gothein wie ein Löwe, um nur ja das deutſche
Volk vor den „Brotwucherern“ zu retten. Als dann
die „Eiſenwucherer“ daran kamen, blieb der
Löwenmuth Gothein's anfangs ungeſchwächt und er
machte ſogar Miene, als wolle er ſich mit den
wenigen unbeugſamen Freunden der Landwirthſchaft
verbinden, um die Erhöhung der Eiſen und
Induſtriezölle zu verhindern. Aber es ſchien nur
ſo, denn der Herr war ſehr froh, als das
Compromiß zu Stande kam und jedem Zweifel an

der Annahme der Jnduſtriezölle beſeitigte. Darauf
hielt er es noch eine volle Sitzung aus und ver
ſch wand alsdann auf Nimmerwiederſehen.
Dies Verhalten des freiſinnigen Wortführers zeigt
doch klar und deutlich, daß der angebliche Wider
ſtand der freiſinnigen Parteien gegen die überhohen
IJnduſtriezölle eitel Spiegelfechterei war, womit
man nur das wüthende Brotwuchergeſchrei maskiren
wollte Gegenüber dieſem albernen Geſchwätz ſtellen
wir hiermit feſt: Herr Abg. Gothein hat an allen
Sitzungen der Zolltarifcommiſſton bis zum letzten
Freitag einſchließlich theilgenommen und iſt dann
ſelbſtverſtändlich nur deshalb abgereiſt, weil er nach
den langen und anſtrengenden Verhandlungen, an
denen er mit ſachlichen Anträgen ſich am meiſten be
theiligte, einer Erholung wirklich bedurfte. Daß
ſeine Nichttheilnahme an den beiden letzten Sitzungen
der Commiſſton die Gründe nicht hatte, die das
agrariſche Centrumsblatt perfider Weiſe ihm unter
ſchiebt, geht natürlich ſchon daraus hervor, daß an
ſeine Stelle Dr. Barth trat, von dem wohl auch
die „Rheiniſche Volksſtimme“ nicht behaupten wird,
daß er in den Verdacht induſtrieller Schutzzöllnerei
kommen könnte.

Das plötzliche Einſchwenken der
Sozialdemokraten) in der Zolltarifcom
miſſion zu Gunſten des bekannten Verwendungs-
antrags des Centrums hat der ſozialdemokratiſchen
Provinzialpreſſe, die von Berlin aus über die Gründe
der veränderten Taktik nicht ſchnell genug informirt
werden konnte, anſcheinend ſchweres Kopfzerbrechen
verurſacht. Noch am 14. ſchrieb das Hamburger
ſozialdemokratiſche Organ u. g. „Kaum jemals iſt
ein ärgerer und plumperer politiſcher Humbug da
geweſen, als ihn dieſer Antrag in ſich ſchließt die
Verquickung des ſchändlichſten Brotwuchers mit der
Sozialpolitik, einer unerhörten Ausbeutung des ar
beitenden Volkes mit der „Arbeiterfürſorge“!“ Gleich
zeitig formulirte es die bisherige Stellung der Parteien
der Linken zu dieſer Frage noch einmal ganz correct
wie folgt „Darüber, daß die Allgemeinheit ver
pflichtet iſt, für die Wittwen und Waiſen zu ſorgen
auf einer öffentlichrechtlichen Baſis, in der
Form der obligatoriſchen Verſtcherung, ſind alle
ſozialpolitiſchen Richtungen einig.“ Am nächſten
Tage allerdings, nachdem die Directiven der Central
leitung eingetroffen waren, hatte die „beſſere Einſicht
geſtegt, die den Leſern in folgender gezwungenen Ar
gumentation ſchmackhaft zu machen geſucht wird
Die Agitation gegen den Wuchertarif kann um ſo

wirkſamer getrieben werden, wenn die Gegner ſich er
böten, den Ausfall bei der Wittwen und Waiſen
verſorgung durch Beiträge zu decken. Für ſolches
Anerbieten wären die Arbeiter um ſo eher zu haben,
wenn ſte wiſſen, daß ſte für jede Mark Beitrag zehn
Mark Brottribut ablöſen. Eine Verewigung des
Wuchertarifs tritt aber ein, wenn Reich und Einzel
ſtagten ihre Ausgaben nach den Einnahmen aus den
Zöllen eingerichtet haben. Das wollten unſere Ge
noſſen verhindern und darum ſtimmten ſie für den
Centrumsantrag.“ Ob dieſe Begründung der ver
änderten Taktik nun wirklich auch allen Genoſſen ein
leuchten wird

Volkswirthſchaftliches.
In der Zuckerfrage hat, wie die „Mageb.

Ztg.“ erfährt, dem Beiſpiel Englands folgend, auch
die franzöſiſche Regierung den ruſſiſchen Antrag
auf Einberufung einer neuen Zuckerconferenz zurück
gewieſen.

Eine Erhöhungder Preiſe für Fleiſch
und Wurſtwagren kündigt die Fleiſcher
Jnnung in Eſſen an „in Folge der nun ſchon
ſeit zwei Jahren anhaltenden, noch fortgeſetzt ſteigen
den Schweinepreiſe, ſowie auch wegen des außerordent
lich hohen und allem Anſchein nach noch nicht auf
dem Höhepunkt angelangten Rindviehpreiſes.“ Die
Jnnung erklärt in einem Jnſerat, „daß dieſe Theue
rung eine Folge der Knappheit des Schachtviehes iſt,
welche durch die gänzliche Abſperrung der deutſchen
Grenzen gegen die über einen viel größeren Viehreich
thum verfügenden Nachbarſtgaten hervorgerufen iſt,
denn, wie die Erfahrung beweiſt, iſt die deutſche
Landwirthſchaft nicht im Stande trotz gegentheiliger
Behauptung den Bedarf an Schlachtvilh für das
Deutſche Reich zu decken und iſt auf eine Aenderung
nicht eher zu rechnen, bis die Grenzen wieder geöffnet
ſind.“ Das iſt gewiß zutreffend, ſpricht aber nicht
blos für eine Oeffnung der Grenzen für lebendes
Vieh ſondern auch für die Zulaſſung der Einfuhr
von Fleiſſch, die gerade von den Fleiſchermeiſtern
bekämpft wird.

Das Actienkapital der Poſener Pol-
niſchen Bank Ziemski ſoll, wie aus Poſen
geſchrieben wird, auf 15 Millionen erhöht werden.
Man hofft, daß namentlich im Weichſelgebiete größere
Betheiligung am Ankauf der neuen Actien ſich zeigen
werde. Die Bank wird ſich in Zukunft nicht nur
auf Parzelirungsgeſchäfte beſchränken, ſondern auch
(polniſche) gewerbliche Unternehmungen und Fabriken
unterſtützen und finanziren.

Provinz und Umgegend.
eSrfurt Aug. Die Vorbereitungen zu

dem Feſte der hundertjährigen Zugehörig
keit zu Preußen, das die Stadt Erfurt am
Donnerstag den 21. Auguſt begehen wird, ſind nun
mehr faſt beendet. Den Glanzpunkt der Feier wird
der hiſtoriſche Feſtzug bilden, der ſich in den Mittags
ſtunden durch die alte Stadt bewegen wird. Er be
ſteht aus 11 Gruppen, die hervorragende Momente
und Ereigniſſe aus der reichen Geſchichte Erfurts
darſtellen. Herolde und Fanfarenbläſer eröffnen den
Zug. Gruppe I. Altgermaniſcher Jagdzug. Gruppe
II Der heilige Bonifazius, der Apoſtel der Thüringer
(74). Wagen. Gruppe III König Heinrich J.,
der Ungarnbeſieger, reitet in Erfurt ein (933)
Gruppe IV. Friedrich Barbaroſſa kommt zum Reichs
tag nach Erfurt, über Heinrich den Löwen zu richten
(1181). Gruppe V. Landgraf Ludwig der Heilige
von Thüringen und ſeine Gemahlin, die heilige
Eliſabeth. Gruppe VI. König Rudolf von Habs
burg feiert die Hochzeit ſeiner Nichte in Erfurt.
Großer fürſtlicher Hochzeitszug. (1280). Gruppe
II. Feſtzug zur Feier der Gründung der Erfurter
Univerſttät (1392). Ueber 200 Perſonen. Gruppe
VIII: Luthers Einholung (1521). Gruppe IX: Ein
zug Guſtav Adolfs und ſeiner Gemahlin in Erfurt.
(1632). Gruppe X: Erzbiſchof Johann Philipp von
Mainz nimmt die Huldigung Erfurts entgegen (1664).
Gruppe I. Einzug Friedrichs des Großen in Erfurt
(1757). Gruppe XII- Chriſtian Reichart, der Be
gründer des Erfurter Gartenbaus, mit ſeinen Gärtnern
und Gärtnerinnen (1760). Prachtwagen. Gruppe
III Dalberg und ſein ſchöngeiſtiger Kreis Schiller,
Goethe, Herder, Wieland u. ſ. w. Gruppe FIV:
Einmarſch der Preußen und Einzug König Friedrich
Wilhelms III. und der Königin Luiſe in Erfurt
(1802 und 1803). Abends findet allgemeine Jllu
mingation ſtatt. Ein Beſuch der alten thüringiſchen
Hauptſtadt an dieſem Tage dürfte demnach außer
ordentlich lohnend ſein.

Eiſen gch, 15. Aug. Prof. Dr. Bühring
Elberfeld (früher in Arnſtadt) und Prof. Dr. Harten
ſteinSchleiz nehmen gegenwärtig von Blankenſtein
aus eine Meſſung des Rennſteigs vor, deſſen
Ausdehnung bisher auf 168,8 Km feſtgeſtellt war.

t Braunſchweig, 13. Aug. Die zahlreichen
Uebelſtände beim Polkafleiſchhandel haben
nunmehr endlich dem Magiſtrat Veranlaſſung zum

Einſchreiten gegeben. Der Magiſtratsdezernent für
das Schlachthausweſen, Stadtrath Meyer, hatte für
heute Mittag eine Sitzung der Schlachthausdeputation
einberufen, auf deren Tagesordnung ſtand Vorſchläge
zur Bekämpfung des überhandnehmenden Polkafleiſch
handels. In der Sitzung wurde, wie wir erfahren,
hauptſächlich der Fall des Schlächters Tappe aus
Melverode beſprochen, der einige kranke Schweine
billig aufgekauft hatte, und die Deputation einigte
ſich im Anſchluß daran dahin, daß der Stadtver
ordneten Verſammlung Vorſchläge gemacht werden
ſollen, durch die die Einfuhr minderwerthigen Fleiſches
nach Braunſchweig eingeſchränkt werden kann.

Vermiſchtes.
(Vom Beſuch des Kaiſers in der Düſſel-

dorfer Ausſtellung) berichtet die „Rhein.Weſtf. Ztg.“
folgende Einzelheiten: In der Ausſtellung der Deutzer Mo
torenfabrik bekundete der Kaiſer ein eingehendes Intereſſe für
eine Schiffsmaſchine, die durch Spiritus getrieben
wird. Er zeigte durch eingehende Beſichtigung, wie wichtig
ihm die Frage der Verwendung des Spiritus für Kraftzwecke
erſcheint. Noch deutlicher trat dieſe Aufmerkſamkeit bei der
Beſichtigung der Ausſtellung von Ullrich und Hentrichs her
vor, wo die ausgeſtellten Spiritus motoren die Aufmerk
ſamkeit des Kaiſers feſſelten. Der Kaiſer bemerkte hier: „Wir
haben ja die Kartoffeln und den Spiritus und
müſſen dieſe zu verwerthen ſuchen.“ Jm weiteren
Veriaufe der Beſichtigung äußerte der Kaiſer zu ſeiner Be
gleitung, er habe von Ausländern gehört, das die Ausſtellüng,
was Eiſen, Stahl, Maſchinen und Bergbau anbelangt, die
beſte Ausſtellung ſei, die jemals veranſtaltet worden ſet. Er
freue ſich, daß der Eindruck gerade auf das Ausland ſo günſtig
ſei. Jn der Kunſtausſtellung feſſelte den Kaiſer be
ſonders die kunſthiſtoriſche Abtheilung, die er ſich vom Dom
kapitular Schnütgen in allen Einzelheiten zeigen ließ. Jnte
reſſant war es, zu beobachten, das der Kaiſer das Charakte
riſtiſche und die verſchiedenen Stilformen der ausgeſtellten
Kunfſtſchätze vollſtändig zu beherrſchen ſchien. Unter anderm
bemerkte er, es ſei wunderbar, wie reich die Phantaſie der
Leute in der damaligen Zeit geweſen ſei. Ueber das Bild
von Saſcha Schneider „Der Kampf um die Wahrheit ſprach
ſich der Kaiſer unter Heiterkeit der Anweſenden abfällig aus,
desgleichen ſchien Klingers Beethoven keinen beſonderen
Eindruck auf ihn zu machen. Vielmehr äußerte ſich der
Kaiſer über das Werk zu ſeiner Umgebung nicht ſehr aner
kennend. Jm Bezug auf den „Ehrenhof“, in dem die Skulp
turen ausgeſtellt ſind und der aus des Kaiſers Initiative
entſtanden iſt, bemerkte der Kaiſer, daß dieſer das Beſte am
ganzen Kunſtausſtellungspalaſt ſei.

Ein polizeilicher Schwabenſtreich) wird der
„Frankf. Ztg.“ aus Eßlingen berichtet. Ein Schutzmann
hielt eine dortige Dame, Frau eines Fabrikanten, auf dem
Bahnhof an und wollte ſie, als eine ſteckbrieflich verfolgte
Dirne, verhaften. Die Dame wehrte ſich dagegen und rief
um Hilfe, ſo daß der Schutzmann von ſeinem Vorhaben
ablaſſen mußte. Die Polizeiverwaltung entſchuldigt dieſen
Fall damit, daß das Signalement der Dirne auf
die Dame „einigermaßen gepaßt“ habe; in dem Steckbrief
heißt es nämlich: Iſt einfach gekleidet und benimmt ſich un
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auffällig und anſtändig. Da hört den doch alles auf! Der
Ulmer Gemeinderath hat erſt vor kurzem einen Schutzmann
wegen eines ähnlichen Falles entlaſſen hier iſt der Schutz
mann nach wie vor im Dienſt! Dabei erfährt man jetzt all
mählich angeſichts dieſes neueſten Falles, daß der betreffende
Schutzmann ſchon früher ab und zu unter dem Verdacht, ſie

ſeien Dirnen, junge Damen anhielt, die dann des Geredes
wegen keine weiteren Schritte thun ließen. Die Entrüſtung
iſt ſehr groß.

F (Auf dem Rhein) hat ſich eine ſchlimme Dampfer
Kataſtrophe ereignet. Am Sonnabend Abend um 10 Uhr
Tue auf der Rückfahrt von Düſſeldorf nach Uerdingen der

heindampfer „Prinzeß Viktoria“ mit dem Seedampfer „Köln“
Bei Kaiſerswerth zuſammen. Drei Mädchen aus Uerdingen
fielen über Bord und ertranken. Ein MaſchinenTechniker
aus Uerdingen verunglückte in Folge einer Exploſion der
Keſſelrohre. Ein anderer Dampfer nahm die Fahrgäſte der
„Prinzeß Viktoria auf und brachte ſie nachts nach Uerdingen.

Beim Edelweißpflücken) iſt, wie aus St. Moritz
telegraphirt wird, ein Herr e en aus Paris, der einen
Ausflug ins Fexthal unternommen hatte, abgeſtürzt. Er blieb
erſchmettert am Fuße der Bergwand liegen. Die unglücklicheFalnite vor deren Augen Herr Patiſſier abgeſtürzt war, iſt

ffaſſungslos.
Ein furchtbares Brand unglück) wird aus Ant

werpen berichtet. Während eines am Freitag Abend aus
Anlaß ſtädtiſcher Feſtlichkeiten veranſtalteten Fackelzuges wurde
in im Feſtzuge befindlicher Wagen, welcher den Winter dar
ſtellte vom Feuer erfaßt. Von fünf Frauen, welche ſich
in dem Wagen befanden, iſt eine völlig verbrannt, die
anderen vier erlitten Brandwunden.

Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall) wird aus der
Bukowina berichtet. Am Freitag entgleiſte vor der Station
Ezerepkoutz aus bisher unbekannter Urſache auf offener
Strecke der Perſonenzug Nr. 314 theilweiſe. Mehrere Wagen
ſtürzten um. Siebzehn Reiſende wurden verletzt. Der Per
ſonenverkehr wurde durch Umſteigen aufrechterhalten. Der
Wüterverkehr war unterbrochen.

Geradezu ſchreckliche Ziffern) giebt ein von der
New Yorker Handelszeitung“ veröffentlichter Bericht der

Zwiſchenſtaatlichen Commiſſion über Eiſenbahnunfälle
in den Vereinigten Staaten an, demzufolge in den drei erſten
Monaten dieſes Jahres bei Eiſenbahnunfällen 212 Perſonen
getödtet und 5111 verwundet wurden. Unter Hinzurechnung
Der Perſonen (Paſſagiere und Angeſtellten), welche beim Ein
und Ausſteigen und während der Arbeit verunglückten, ſtellt
ſich die Zahl der Getödteten auf 813 und der Verletzten auf
9958. Von den Unfällen waren 1 220 Zuſammenſtöße und
838 Entgleiſungen, und 221 Zuſammenſtöße und 84 Ent
gleiſungen entfielen auf Perſonenzüge; bei dieſen Unfällen
wurden 41 Paſſagiere getödtet und 826 verletzt. Der Ver
Auſt an Bahneigenthum in Folge aller Unfälle bezifferte ſich
Auf 1914 358 Dollars.

(Der größte Gaſometer der Welt) wird gegen
wärtig auf dem Gelände der Gasanſtalt Vl Berlin errichtet.
Er wird nach ſeiner Vollendung bei einem Durchmeſſer von
76 m und einer Höhe von 75 m über der Erde und 6 m in
Der Erde einen Faſſungsinhalt von 150 000 ebm Gas haben.
Das Rieſenbehältniß läßt ſich ſchon jetzt, wo nur die Aus
ſchachtungsarbeiten faſt beendet ſind, erkennen. Zwei Lokomobilen

ſind Tag und Nacht thätig, um aus hundert Brunnen, die
rings um den Rand angelegt werden mußten, das ſchon in
2 m Tiefe reichlich vorhandene Grundwaſſer zu entfernen.
Hochintereſſant wird auch der Aufbau des Rieſeneiſenmantels
werden. Er wird zum erſten male ohne jedes Hilfsgerüſt er
baut, indem man jedes fertige Stück durch hydrauliſchen Druck
heben wird, um dann die weiteren Eiſenplatten zu vernieten.
Jm ganzen ſind drei gleich große Gaſometer für die Anſtalt
Projektirt.

Es giebt doch Hundstagshitze) in dieſem merk
würdigen Sommer und zwar, wie wir der „Voſſ. Ztg. ent

nehmen, in Bosnien und der Herzegowina, die ſeit
den erſten Julitagen unter einer unerträglichen Hitze gelitten
haben, die ert am 11. Auguſt einer Abkühlung wich. Die
„Bosn. Poſt.“ in Serajevo ſchreibt, daß der erſte Regen einem
unerträglichen Zuſtande ein Ende machte, und welche Hitze
grade heuer erreicht wurden, kann die Meldung aus Moſtar
illuſtriren, daß an drei Tagen 62 Grad Celſius in der Sonne
gemeſſen wurden. Nun iſt die Hauptſtade der Herzegowina
wohl einer der heißeſten Plätze in Europa und Moſtar kommt
dem Saharaklima nahe, wenn es die Sahara nicht übertrifft.
40—50 Grad Celſius ſind im Sommer gewöhnliche Temperaturen
im Schatten und die Ausſtrahlungen der kahlen Gebirge,
welche die Stadt umgeben, die Steinhäuſer, die die Sonnen
wärme gerade am Abend von ſich geben, laſſen auch nach
Sonnenuntergang keine rechte Erholung aufkommen.

(Ueber das Erdbeben) vom 18 April ſchreibt man
der „Köln. Ztg.“ aus Guatemala Folgendes: „Jch war
auf einer großen Plantage in Departement San Marcos an
geſtellt. Gerade in dieſem Landſtrich von Quezalſenango, der
zweitgrößten Stadt des Freiſtaats, bis herab zum Hafen Ocos
wüthete der Erdſtoß am furchtbarſten. Es war 81/2 Ühr akends,
ich ſaß ruhig mit meiner Familie beim Schein des Glühlichts,
in die Schönheiten von Quavades vertieſt, als plötzlich das
zweiſtöckige Holzhaus in allen Fugen krachte, die Fenſterſcheiben
ſprangen und alle Möbel einen diaboliſchen Tanz begannen.
Während wir auffuhren und zur Thür ſtürzten fiel der ſchwere
Kleiderſchrank undgfielen die Tiſche um, gleichzeitig erloſch in
Folge Kurzſchluſſes das elektriſche Licht. Da ſtand ich nun
im Dunkeln vor der nach unten führenden Treppe, am rechten
Arm meine zitternde Frau, auf dem linken unſer ſchreiendes
Töchterchen, und wagte mich nicht herunter, weil die Treppe
hin und herſchwankte wie auf einem Ozeandampfer. Endlich
gelangten wir ins Freie, da ſahen wir, daß der Stall einge
fallen war und etwa zwanzig Maulthiere unter ſeinen glücklicher
Weiſe leicht fortzuräumenden Trümmern begraben hatte, da
klaffte im großen Logirhaus eine weite Lücke und im Contor
lag der ſchwere eiſerne Geldſchrank mit dem Schloß nach unten.
Dazu ſchrieen die unglücklichen Eingeborenen zum Himmel,
denn ihre leicht gebauten Hütten waren faſt alle ihrer Dach
ziegel beraubt. Die eingeborenen Frauen, jede mindeſtens mit
drei ſie umringenden Kindern, eilten in die Kirche, im Hand
umdrehen hatten ſie das wunderthätige Bild der Mutter Gottes
auf den freien Platz gebracht, mit dem Geſicht dem Vulean
Tajamulco zugekehrt, der die ganze Gegend beherrſcht, und
mit brennenden Kerzen in der Hand begannen ſie die Pro
zeſſion. Unheimlich klang die Litanei in das Brülleu der Kühe,
das Schreien der Maulthiere und das ängſtliche Heulen der
Hunde. Dabei verging keine Stunde ohne einen erneuten,
wenn auch nur leichten Stoß, und nur in der Mitte des
freien Platzes auf Matratzen und Decken fühlte man ſich
ſicher. Unterdeſſen war der Mond aufgegangen und beleuchtete
mit ſeinem fahlen Lichte das Bild der Zerſtörung. Jetzt
erſt ſchweifte das Auge in die nähere Umgebung, und ſiehe,
drüben am Abhang, wo noch vor einer Stunde dunkelgrüne
Kaffeebäume geſtanden hatten, ſtarrt uns der weiße, nackte
Fels entgegen, mit der Humuserde ſind ſie jäh zu Thal ge
rutſcht und liegen vermiſcht mit dem Geröll im Flußbett.
Quezaltenango iſt zerſtört und die Perle des Weſtens iſt
nichts mehr als ein öder Trümmerhaufen, unter dem etwa
300 Perſonen erlagen. Jn dem blühenden Eingeborenendorf
San Pedro, etwa fünf Stunden von der Stadt entfernt
konnte ich zu Pferde keine Straße paſſiren, ich ging alſo zu
Fuß, mein Thier hinter mir herführend, und als ich über den
Marktplatz ſchritt, legten ſie eben die achte Leiche neben die
erſten ſieben, die unter dunklen Tüchern ſchon den ewigen
Schlaf ſchliefen. Auf Schritt und Tritt war die Landſtraße
von herabfallendem Geröll geſperrt, die Brückenpfeiler waren
geriſſen und äußerſt mühſam und beſchwerlich war das Reiſen.
Im Hafen DOeos, deſſen Häuſer aus Holz ſind und auf nied
rigen Holzpfeilern über dem Sandboden ſtehen, drehte ſich ein
großes zweiſtöckiges Haus etwa um 30 Grad auf ſeinen

Pfeilern, und als die entſetzten Bewohner ſliehen wollte
klafften im Boden weite Riſſe auf, in denen die Flüchtlince
mitten im Lauf ſtecken blieben. Dazu fielen die Petroleum
lampen um und das trockene Holz fing Feuer, was die Panik
der armen Leute noch erhöhte. In Ermangelung jeglicher
Löſchgerätſchaften gelang es endlich, den Brand mit Sand zu
erſticken. Hier in der Hauptſtadt ging es weit glimpflicher ab.
einige Kirchen haben Riſſe bekommen und die erſten Nächte
ſchliefen die Leute auf den Höfen jetzt aber gilt wieder der
Grundſatz Leben und leben laſſen.“

(Jn Venedig) hat die von der Regierung ernannte
Commiſſton zur Unterſuchung der venetianiſchen Kunſtbauwerke
nunmehr gewiſſenhaft und mit Eifer alle gefährdeten Gebäude
ſorgſam unterſucht. und zwanzig Tage hindurch beobachtet.
Als Reſultat hat ſich nach dem „Börſ.Cour.“ ergeben, daß
in den Gerüchten über den baufälligen Zuſtand faſt aller be
kannteren venetianiſchen Monumentalbauten große Ueber
treibun gen mit unterlaufen. Durchgreifende Reſtaurirungsarbeiten ſind nur bei dem Dogenpalaſt, den alten Prokaratien

und der Kirche San Giovannie Paolo nöthig, alſo bei den
älteſten venetianiſchen Baudenkmälern, die alleſammt aus der
Zeit vor 1500 ſtammen. Aber nicht einmal der Glockenthurm
von Santo Stefano, den man ſchon im Einſtürzen wähnte,
braucht abgetragen zu werden. Der Thurm ſteht ein wenig
ſchief. Das will aber nicht beſagen, daß er einzuſtürzen droht.
Aehnliches gilt von den ungezählten anderen Bauwerken, die
von der ängſtlich gewordenen Bevölkerung nun auf einmal als
einſturzdrohend bezeichnet worden ſind. Die Aufräumungs-
arbeiten auf dem Marcusplatze ſchreiten rüſtig voran. Man
verſenkt die Trümmer nicht mehr in die Adria, ſondern bringt
ſie nach dem Giardino publico, wo aus ihnen eine Pyramide
errichtet wird. Was zur Wiederverwendung bei dem Neubau
des Thurmes brauchbar erſcheint, wird geſondert aufbewahrt.
Die Bronze und Marmortheile der Loggia des Sanſovino
haben nur geringen und leicht auszubeſſernden Schaden erlitten
Die breite, vierſtufige Treppe, die zur Loggia emporführte, iſt
gänzlich unverſehrt geblieben, nur wurde ſie mitſammt dem
umligenden Theile des Mareusplatzes durch die Wucht der
ſtürzenden Thurmmaſſe einen Meter tief in das Erdreich hin
eingepreßt.

Die rettende Pfeife.) Zu dem Unglück auf dem
Monktblane wird in Ergänzung der bisherigen Miltheilung noch
geſchrieben: Die Leichen Staehlings und Mauduits
werden demnächſt in die Heimath abgeſandt. Einſtweilen ruhen
ſie in einem Zimmer des Rathhauſes und gleichen mit ihren
farbenfriſchen ſtillen Geſichtern mehr Schlafenden als Todten.
Nur das Antlitz des umgekommenen Trägers zeigt die Spuren
des Erfrierens in den blauen, angeſchiwollenen Lippen. Dieſer
Träger, Colet aus Bonval, hatte noch nie an Expeditionen im
Montblane Gebiet theilgenommen, während der gerettete Führer
Blanc jun, Sohn des berühmten Führers Blancseo. aus Bon
val, ſchon wiederholt den Montblane beſtieg. Blanejun. dürſte trotz
erfrorener Ohren und Hände mit dem Leben davonkommen. Er ver
dankt dieſen vor allen Dingen ſeiner Pfeife. Als er 50 Meter
tief abſtürzte, fiel er zunächſt auf eine Schneebrücke; da er
bei Bewußtſein war, konnte er ſich von derſelben auf einen
Eisvorſprüng retten. Er beſaß ſo viel Kraft. ſich eine Pfeife
anzuzünden, und hat ſich, vier Pfeifen rauchend, ſieben Stunden
bei Widerſtandsfähigkeit zu erhalten gewußt. Zur Zeit be
findet er ſich im Hotel Beau Site, wo man ihm die liebe
vollſte Pflege angedeihen läßt. Zum Herabtransport der
Leichen vom Monkblanc waren 34 Männer nöthig

Ein intereſſantes Experiment.) Ein engliſcher
Gelehrter ließ ſich, wie die „M. N. N. berichten, ein großes
Prisma anfertigen, welches er in der Art über ein ſriſch
angeſätes Lattichbeet plazirte, daß das ganze Sonnenlicht in
ſeine Farbenſtrahlen zertheilt auf die Pflanzen fiel. Jm
blauen Licht war faſt kein Wachsthum zu konſtatiren, im
grünen Licht war es etwas beſſer, unter dem rothen Licht
wuchſen die Stengel hoch und dünn, unter dem weißen da
gegen ſowie unter dem gelben wuchſen ſie üppig empor.

Anzeigen
St dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Friedrich Curt, S. des

Handarb. Albert. Beerdigt: der Refe
Tendar Alfred von Borcke.

Stadt. Getauft: Erna, T. des Malers
Michaelis Marie Anna, T. des Handarbeiters
Wagner Margarethe, unehel. T. Auguſt Ernſt
Willy, S. des Schmieds Bock; Gertrud Hulda,
T. des Handelsmanns Böniſch. Getraut:
Der Lohgerber A. A. Hoffmann mit Frau A.
L. geb. Kuckuk hier; der Maurer P. Lud vig
mit Frau A. M. geb. Bartl hier. Be
Srdigt: der Lohndiener Jauckus; die T. des
Tiſchlers Kellermann.

Mittwoch Abend 8/a Uhr in der „Herberge
zur Heimath“ Bibelſtunde. Prediger Jordan.

Gottesgackerkirche. Donnerstag Nachm.
S Uhr Wochengottesdienſt. Diac. Schollmeyer.

Neumarkt. Getauftz Lisbeth Martha,
T. des Maurers Grober. Beerdigt: die
T. des Handarb. Krowiorz.

Altenburg. Beerdigt: der
Steinhauer; der Handarbeiter Langrock.

Vollsbihliothek. Hin t
Da mm K-

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres theuren
Entſchlafenen können wir nicht unterlaſſen,
unſern tiefſtgefühlten Dank auszuſprechen Herrn
Paſtor Willing für ſeine troſtreichen Worte am
Grabe, ſowie Herrn Lehrer Müller und der
eben Schuljugend für den erhebenden Trauer
geſang. Dank auch dem Kriegerverein von
Schkopau für den prachtvollen Palmenwedel
und die zahlreiche Betheiligung ferner ſei auch
Den hochgeehrten Herrſchaften von Merſeburg
und den lieben Einwohnern von Schkopau für
Die zahlreichen Kranzſpenden und der verehrten
Gutsverwaltung für die innige Antheilnahme
an dem uns betroffenen herben Verluſte be
ſonders gedankt. Möge Gott Allen ein reicher
Vergelter ſein und ſie vor ähnlichen Schickſals
Fchlägen bewahren

J Namen der trauernden Hinterbliebenen
Wittwe Böttecher, Schkopan.

Diener

Dankſagung.
Allen Freunden und Bekannten, den geehrten

Herrſchaften, den vereinigten Kellnern aus Halle
a. S., den Lohndienern hierſelbſt, ſowie dem
evang. Männerverein für die vielen Kranzſpenden
beim Hinſcheiden meines lieken Mannes, unſeres
lieben Vaters, des Lohndieners Vran2z
Jauckus, ſagen wir hierdurch unſeren
beſten Dank.

Minna Jauckus geb. Hohmann
nebſt Kindern.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 11. bis 17. Auguſt 1902.

Eheſchließungen: der Kreisbote Karl
Gottlieb Friedrich Dannenberg mit Marie Louiſe
Fauſer, Bitterfeld der Lohgerber Adelbert Arthur
Hoffmann mit Anna Lina Kuckuk, Sixtiberg 24;
der Maurer Paul Ludwig mit Anna Maxie
Bartl, gr. Sixtiſtraße 13; der Rohrweber Guſtav
Hermann Patzſchke mit Minna Bertha Hoffmann,
kl. Ritterſtraße 16; der Arbeiter Franz Joſeph
Schmolke mit Marie Schiebel, Markt 25.

Geboren: dem geprüften Locomotivheizer
Hennig eine T., Clobigkauer Straße 2; dem
Oberfeuerwerker Döring ein S., Clobigkauer
Straße 21a dem Handarbeiter Wölbling ein S.,
Neumarkt 26; dem Steinbildhauer Kreiſche ein
S, Meuſchauer Straße dem Mechaniker
Matthes ein S., Steinſtraße 7; dem Kaufmann
Liebert eine T., Clobigkauer Straße 20; dem
Reſtaurateur Landgraf ein S., vor dem Gott-
hardtsthor 4; dem Fleiſcher Thieme ein S.,
Friedrichſtraße 5.

Geſtorben: der Handelsmann Fauſt,
77 J., Burgſtraße 14; des Handarb. Krowiorz
T., 1 J., Amtshäuſer 8; der Handarbeiter
Langrock, 59 J., Winkel 6; der Diener Stein
hauer, 64 J., Hälterſtraße 19; des Tiſchlers
Kellermann T., 2 M., kl. Sixtiſtraße 4; der
Lohndiener Jauckus, A1 J., Schmaleſtraße 23;
der Referendar von Borcke, 26 J., Halleſche
Straße 3; des Handarb. Friedrich T., 9 M.
ſtädtiſches Krankenhaus des Gelbgießermeiſters

Roſenthal Ehefrau, Louiſe geb. Jonas, 72 J.,
Wagnerſtraße 8; des Arbeiters Puff T., 7 M.,
Johannisſtraße 10.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Am 28. d. M. findet von 10 Uhr vor

mittags ab ein Scharfſchießen des Mansfelder
Fedartillerie Regiments Nr. 75 in Halle in der
Gegend weſtlich Beuchlitz und Holleben mit der
ungefähren Schußrichtung auf Steuden ſtatt.
Gefährdet iſt das Gelände innerhalb der Linie
Schlettau Eisdorf Teutſchenthal Steuden
Gräfendorf-Dehlitz a. B. Schlettau.

Die Grenzlinte ſelbſt iſt nicht gefährdet, die
dort führenden Wege können ungehindert benutzt
werden.

Die in das gefährdete Gelände führenden
Wege werden von 445 vormittags ab durch
Poſten geſperrt ſein, deren Anweiſungen die
Eivilbevölkerung zu folgen hätten.

Sollten einzelne Blindgänger, das ſind nicht
geſprungene Geſchoſſe, geſunden werden, ſo iſt
jedes Berühren dieſer Geſchoſſe bei großer Lebens
gefahr verboten. Vielmehr iſt die Stelle zu be
zeichnen, und entſprechende Mittheilung ſofort
an das Regimentsgeſchäftszimmer im Kaſernement
an der Merſeburger Straße in Halle a. S. zu
ſenden.

Die Abſchätzung des Flurſchadens und Aus
zahlung der Beträge ſoll unmittelbar nach Be
endigung des Schießens durch eine von dem
Regiment ernannte Commiſſion erfolgen. Die
Beſitzer haben ſich daher nach Beendigung des
Schießens auf ihren Aeckern einzufinden. Das
Schießen wird vorausſichtlich um 11 Uhr vor
mittags beendigt ſein. Flurſchaden wird ent
ſtehen in der Zielſtellung an den beiden Rüſtern
und öſtlich hiervon

Merſeburg, den 11. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Superinkendentur-Neuhal.

Das auf dem hieſigen Superintendenturgrundſtück
ſtehende große Gartenhaus (ausgemauertes Fach
werk mit Ziegeldach und einem gartenſeitig
1 m hohem Sockelunterbau aus behauenen
Bruchſteinen) ſowie die anſchließende Treppen
brüſtungs u. Futtermauer ſoll öffentlich ver
kauft werden. Bedingungen liegen in meinem
Amtszimmer zur Einſicht aus. Angebote erſuche
ich bis Sonnabend den 23. d. M., vor
mittags 10 Uhr, an mich einzureichen.

Der Königliche KreisBauinſpector
v. Manikowsky.

Ein fehlerfreies Pferd,
braun, Wallach, 81/2 Jahre, Oſtpreuße, ein u.
zweiſp. gefahren, ſteht preiswerth zu verkaufen.
Zu erfr. im Laden an der Stadtkirche 2.

40 60 Morgen Acker,
auch in kl. Abſchnitten, in Merſeburger Flux,
per ſofort zu pachten geſucht. Offerten unter
K L befördert die Exped. d. Bl.

Neues Gerstenstroh
verkauft MHertel, Saalſtr.
1 Einſpänner und l Handwagen,

ſowie l Herren-Fahrrad
ſtehen zu verkaufen Fiſcherſtraßze 10.

Bekanntmachung.
Für die Schaffung einer Auswanderer

Auskunftsſtelle iſt der Deutſchen Colonial
Geſellſchaft für das Rechnungsjahr 1902 ein
Reichszuſchuß bewilligt worden. Die Colonial
Geſellſchaft hat daraufhin die unter der Ober
aufſicht des Reiches ſtehende CentralAuskunfts
ſtelle für Auswanderer in Berlin errichtet, die
auf mündliche oder ſchriftliche Anfragen aus
wanderungsluſtigen Perſonen unentgeltlich Aus
kunft über die in Ausſicht genommenen Aus
wanderungsziele ertheilt. Die Geſchäftsräume
befinden ſich in Berlin W 9, Schellingſtr. 4.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bau platz
in Kaſernennähe geſucht. Ofſerten unter BI
an die Exped. d. Bl.

Schöne Manſarden Wohnung zu vermiethen.

V. Zeigermann, Burgſtr. II.
Erſte Etage Oberaltenburg 21, neu ein

gerichtet, beſtehend aus 6 Stuben, 3 Kammern
nebſt Zubehör, iſt ſofort zu vermiethen.

Vearſ h. 2 Gare. Logis i. 1. Et.
je Wohn u. Schlaf auch zuſ., ſof. o.
ſp. z. v. Badez., Burſchenz., Stallg.
ebenf. vorh. Näh. i. d. Exp. d. Bl.



Laden,
kl. Mitterſtrafze 13, eingerichtet zu Fleiſch
u. Wurſtgeſchäft aber auch für jedes andere Ge
ſchäſt paſſend, mit oder ohne Wohnung, zum 1.

Oetober zu vermiethen. Aax Plaut.
Oberaltenburg 5, hinter der Waſſerkunſt,

iſt die Parterre Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten und reichlichem Zubehör
für 850 Mk. jährlich, zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammiern, Küche und Zubehör
Waſſerleitung, Vorgärtchen, Preis 240 Mark

1. Oetober beziehbar. Näheres durch
G. ensohis el, Leunger Straße 4.
An einſelne Dame oder ältere Leute eine

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben u. Kammer
nebſt Zubehör per ſofort oder ſpäter zu beziehen

Meuſchauer Straße 6.
Halleſche Str. 2 h eine Wohnung von

2 Stuben, Kammer, Küche, Bodenkammer,
Keller u. Garten zu vermiethen und 1. Oct. zu
beziehen. Näh. Meuſchauer Str. 2 a.

Wilhelmſtraße 4
iſt die Parterre Wohnung, 8 Zimmer, Bade
zimmer, Veranda, Garten zu vermiethen und
I. Hctober 1902 zu beziehen. Näheres

Wilhelmſtraße 3 a. 1. Etage.
Wohnung Stube Kammer, Küche und Zu

behör (1 Treppe), per 1. October zu vermiethen
Neumarkt 67.

Wohnungbeſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern, Mädchen
kammer, Küche und Zubehör, ev. kleinem Garten,
u miethen geſucht. Off. u. V I an die
xped. d. Bl. erbeten.

Möplirtes immer
und Schlafſtube mit voller Penſion ſofort zu
vermiethen Schmaleſtraſze 14.

Möblirte Wohnnng
zum 1. September zu vermiethen

Breiteſtraße 20.

e nee TWöpfe
werden ſauber überſtrickt

Hirtenſtraſze 5, 2 Tr.

Pa. neuen
Sauerkont

empfing und empfiehlt

Verlfes Wr on er.
Für Reſtaurateure
n. Bierhandlungen!

Formulare zu den nach den S 9, I
und 11 der mit dem 1. October 1897 in Kraſ
getretenen Bierſteuer Ordnung für die hieſig
Stadt vorgeſchriebenen Nachweiſungen, An
ger n und Lagerbüchern ſind zu haben in

er Buchdruckerei von
Th. Rössnm erw. Oelgrube 5H.

Bordeaux-Pssig,
garantirt rein, vorzüglich zum Einmachen,

Flaſchen a 50 Pf. inel.,

Fraulfurter Eſſig?Eſenz,
x. Flaſche à 1 Mk,Hochſeinſes Provencer de

in Flaſchen à 1,80 Mk. und 70 Pf. inel.,
ſowie ausgewogen,

Hochfeinstes Thüringer

Mohmöl,
J Pfund 75 Pf. empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen und Farben-Handlung,

Burgſtraße 16.
Jeden Dienſtag und Freitag Abend

dis anderen Tages Mittag

Braunbier in Litern aglich

O. Riäschoff. Brauerei
Vom 21. Auguſt an bin

ich anf drei Wochen

e verreiſt.
Herr Dr. Wütte wird
mich vertreten

Dr. Brohmann,

8 7 un
ho t agend,

mit
zu ſoliden Preiſen bei mir

das Beſte repräſentirt.

Auf dieſen Transport erlau
ſonders aufmerkſam zu machen,
Bezug anf Schönheit, Schwer- un

Von nüchſten Donnerstag
d. 21. d. M. ab ſtehen
a. 40 Stück ganz
ſchwere Kühe (oſt-

s frieſtſcher Raſſe)
ſowie neumilchende
Kälbern,

zum Verkauf.
be ich mir ganz be
da dieſes Vieh in
d Milchergiebigkeit

L. Nürnmberger,
Viehhandlung. Fernſprecher Nr. 28.

Tivoli Theater
Merſeburg.

(Direction: Aug. Doernmer.)
Dienſtag den 19. Auguſt 1902

C an e R G R.
Große Oper in 4 Akten von G. Bizet.

klubold's Restauration.
Heute

Schlachtefeſt.
Hoffischereil,

Mittwoch Schlachtefeſt.
eute2 Schlachtefeſt.

B. Dahm.
Germaniſche Fiſchhandlung

empfiehlt

Grüne Packung 50 Pfg.
Braune Packung 40 Pfg.
Rote Packung 30 Pfg.

Speise- Chocolade

e

UVnäbenrtroffen,

Insekten-Jö

e

Ori.“ Jede Originalflaſche im Garantrekart
loſe zum Vachfüllen. r t
überall zu haben. Man laſſe ſich auch

Alſo Vorſicht bein Einkauf.
ichts anderes als Erſä

aufreden. Der Oribläſer „Rapid“ für kraftigſte und bequem

Fabrik: Robert Bergoer, Pössneok i. Th.

sind unstreitig die bestenm!

Vertreter: Baar,
Vährnaschinen- und Vahrrad-Lager-

Reparatur Werkstatt.

In der That iſt Ori das ſicherſte, wirkſamſte, zuverläſſigſte

kungst

Mevrsehuvg-
Markt 3.

tet radikal ſpeziell Fliegen, Flöhe,
Läuſe, Kakerlaken, Schwaben c. Aus

den zahlreichen Anerkennungsſchreiben

S Ori iſt famos.“ „Jhr Gri wirkt
koloſſal.“ „Habe großartige Erfolge
erzieit.“ „Half beſſer wie andere

S achen.“ „Berwende blos nur noch
on luftdicht und doppelt verpackt Niemals

Preis pro Fl. 50, 60, 100 Pfg.
tz oder ebenſo gut

ſte Ausnutzung des Ori 60 Pfg.

Schellſiſch, Cabeljan
Schollen, Zander.

Ferner
frinſte Kieler Bücklinge, ger. SchellſifFlundern, Lachéheringe, s

Bratheringe, Sardinen, Fiſcheonſerven,
Citronen, Datteln, Feigen.

W. Krähmer,
Ein sauberes Mädchen
für den ganzen Tag als Aufwartung geſucht.Zu erfr. in der Exped. S S

Ein junges, ordentliches

Dienſtmädchen
e wird zum 1. Oetober geſucht

Burgſtrafze 20, II.
Jch ſuche zum 1. October ein ordentliches,

ehrliches jüngeres

Hienstmädehen,
am liebſten vom Lande.

R. Bergmann Markt 30.
Jch ſuche zum I. Oetober

eine Köchin und ein
Stubenmädchen.

Br. von Wangelin,
um 1. October ſuche ich ein ſolidesfleißiges Mädchen.

Frau Kataſter Jnſpector Stacdkler, S
Poftſtraßze 8 a. I.

Ein ehrliches ſaub. Mädchen
wird für den größeren Theil des Tages als
Aufwartung geſucht kl. Ritterſtr. 17, I.

Eine Aufwartung
oder Mädchen wird für Kinder ſofort geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

in ordentliches und fleißiges

Mädchen,
welches bürgerlich kochen kann und Hausarbeit

Fraverkite
vom einſachſten bis feinſten

B. Pulvermacher,
ERurgstr. S.

Beſohlt und repariet
werden Schuhe und Stiefeln wie bekannt
gut und billig in der

v. Mull emg
Windberg 7.

Schuhbeſohlanſtalt

e

6uheiten
in modernen

Herren- Cravatten
clie soeben eingetroffen

und in meinem Schaufenster zur
Auslage gebracht sind, empfiehlt

Adolf Schäfer

S mit übernimmt, wird vei hohem Lohn zum
1. Oet. geſucht. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
n an ma zu funges Nodchen
ſucht zum 1. October

e yer, Weißenfelſer Str. 9.
Jch erkläre hiermit, daß die von mir gegen

Herrn Paul Dietrich geäußerte Beleidi
gung auf Unwahrheit beruht.

B. W'eniger.
Ein grüner Kinderſchuh verloren ge

gangen. Bitte abzugeben
Neumarkt 54, 1 Tr.

in Kangarienvogel entflogen. Gegen
Belohnung abzugeben Markt 28, 2 Tr.

e

Unſerer am 11. Auguſt 1902 verſtorbenen
Freundin, der Jungfrau Bertha Aätzseh,

gewidmet von der Jugend zu Kötzſchen.
Dir fließen unſrer Liebe heiße Thränen,
Dir folgt ſo manches ſchmerzlich „Ach!“
In Deines Sarges enge, dunkle Kammer
Von uns in banger Wehmuth nach.
Nur eine kurze Zeit war Dir beſchieden,
Dich dieſer Erde zu erſreu'n,
Nach langem aber ſchwerem Todeskampfe
Gingſt Du zu Himmelsfreuden ein.
Wer ſo wie Du gedacht, gelebt, gehandelt

dach ſeines Heilauds kheurem Wort,

unter V U 30 an die Bl.

ſte Deutſ
ür Merſeburg und

43 fagenten
unter ſehr günſtigen Bedingunge

Geeignete Bewerber wo fferten einreichen

Devrle in auch in Aſchu. Staub verwandelt,
er Menſchen Herzen ewig fort.
uhe ſanft nach bitter Erdenleide,

einſt wir auch von hinnen gehn,
un werden wir, verklärt in Wonn u. Freude,

Am Throne Gottes einſt uns wiederſehn!

Hierzu 1 Belege



Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Aug. Erſt jetzt, nach nahezu 3

Wochen, wird ein Steckbrief hinter dem Pro
kuriſten G. Picht von hier, der zuſammen 47 000
Mk. unterſchlagen hat, erlaſſen. Picht iſt 47 Jahre
alt, 1,65 m groß und trug dunkeln Jacketanzug bei
ſeiner Flucht von hier. Damals ſchrieb er von
Leipzig aus an einen hieſigen guten Freund, daß er
ſich das Leben nehmen wolle. Das ſcheint er in
deſſen nicht gethan zu haben, denn man hat ſeine
Leiche bis jetzt nicht aufgefunden. Jnzwiſchen hat er
vollauf Zeit gehabt, in das Ausland zu gelangen,

am Gelde ſcheint es ihm dazu nicht gefehlt zu haben.
Jn dem Flüchtling ſind nicht Wenige getäuſcht
worden, derſelbe galt hier allgemein als ein recht
ſchaffener Mann, dem man ohne Weiteres große
Summen geliehen hätte. Geſchädigt iſt der kgl.
Lotterie Collekteur Herrmann hier.

Weißenfels, 16. Aug. Die hieſtge Schuh
fabrik von Wilhelm Hitzſchke jun. hat ihre
Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſtven betragen über
100 000 Mk. Die Gurkenzufuhr auf dem
heutigen Wochenmarkte betrug 150 Schock, die zum
Preiſe von 2 bis 2,50 Mk. verkauft wurden.

Naumburg, 16. Aug. Auf dem Gurken
markte waren heute wohl an die tauſend Schock
Gurken angefahren; dieſer Vorrath verminderte ſich
aber raſch durch flotten Verkauf für 1,50—1,90
für das Schock ſchlanke Waaren, 1 Mk. für Krüppel
gurken. Weit erheblicher als der Marktumſatz iſt
übrigens der Verkauf unmittelbar vom Felde bezw.
Dorfe weg.

Zeitz 17. Aug. Die Stadt Jeitz hat von
einer größeren Firma in Hannover einen Anſchlag
erbeten über elektriſche Omnibuſſe. Der Ein
führung dieſes Verkehrsmittels in unſerer Stadt be
abſichtigt man näherzutreten.

Sangerhauſen 16 Aug. Unregel
mäßigkeiten im Amte ſoll ein bis jetzt hierſelbſt
wohnhaft geweſener Eiſenbahnpackmeiſter, Namens
Sch., verübt haben. Wie man ſagt, habe man ihn
am Donnerstag in Güſten dabei abgefaßt, wie er
Gepäckſtücken, die der Bahn zum Transport übergeben
ſeien, Waaren entnommen habe; dies ſoll er öfters
verübt haben. Der betr. Beamte iſt geſtern früh
unter Mitnahme ſeiner Familie plötzlich von hier
abgereiſt.

Magdeburg, 16. Aug. Unterſchlagungen
in bedeutender Höhe man ſpricht von 120 600
Mark ſind dem „G.A.“ zufolge bei der Magde
hurger Firma Schaeffer und Budenberg begangen
worden. Infolgedeſſen wurden zwei in verantwort
lichen Stellen Angeſtellte verhaftet, nachdem bereits
vor ca. 2 Monaten zwei unkergeordnete Beamte der
Firma verhaftet worden ſind. Seit dieſer Zeit
wurden umfangreiche Nachforſchungen angeſtellt, die
zu den beiden letzten Verhaftungen geführt haben.

h Vom Eichsfelde, 16. Aug Zu dem
ſchweren Unglück in Taſtungen, hervorgerufen
durch leichtſtnnigens Umgehen mit einem Jagdgewehr,
iſt zu berichten, daß leider nun auch das zweite
Auge der unglücklichen Frau erblindet und eine Seite
ihres Körpers gelähmt iſt.

Wurzen, I. Aug. Jn einem Hotel hier
hatte ſich geſtern ein fremdes Ehepaar mit einem
dreijährigen Kinde einlogirt. Das Auftreten der
Leute war etwas verdächtig. Als ein Schutzmann
den Ehemann, der ohne Bezahlung der Hotelrechnung
heute Mittag mit der Bahn abreiſen wollte, nach
der Legitimation frug, ſtellte es ſich heraus, daß er
ſich im Fremdenbuche unter falſchem Namen einge
ragen hatte. Bei der Durchſuchung der Effecten der

Leute wurden in einem Carton aus zwei Betten des
Hotels geſtohlene Bettfedern im Werthe von
20 Mark vorgefunden. Das ſaubere Paar, das, wie
gemeldet, in Delitzſch das nämliche Manöver ausge
führt hat, wurde verhaftet.

Burgheßler, 15. Aug. Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete ſich heute Vormittag auf
dem hieſtgen Rittergute. Der Hofmeiſter H.
Schmidt wurde beim Aufladen von Raps durch
einen umfallenden Sack aus der ziemlich hochgelegenen
Luke des Getreidebodens herausgeſtoßen und ſchlug
rücklings auf das Hofpflaſter auf. Er trug außer
wehreren Knochenbrüchen und einem Schädelbruche
noch ſchwere innere Verletzungen davon, ſodaß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Leipzig, 17. Aug. Ein ſehr beklagenswerther
Unglücksfall, dem ein junges Menſchenleben zum
Opfer fiel, ereignete ſich geſtern Mittag an der Ecke
des Täubchen und Gerichts Weges. Das im ſechſten
Lebensjahre ſtehende Söhnchen des Noſtitzſtraße 24
in LReudnitz wohnhaften Hilfsbremſers Ewald
Sachſe ſpielte mit anderen Kindern und trat hierbei
rückwärts vom Trottoir auf die Fahrbahn. Das
Kind kam zu Fall und würde von einem mit
Steinen beladenen Laſtgeſchirr, das gerade vor

überfuhr, überfahren. Ein Hinterrad zermalmte den

Kopf des unglücklichen Kindes, ſodaß der Tod ſofort
eintrat.

Leipzig, 16. Aug. Der Mörder des acht
jährigen Schulmädchen Klein, Wilhelm Grabich,
ſoll zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in eine
Jrrenanſtalt gebracht werden. Gegenwärtig befindet
er ſich noch hier im Unterſuchungsgefängniß.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1902.

(Perſonalien.) Die Verwaltung der hieſigen
Stadtapotheke iſt dem Apotheker Otto Beutler
übertragen worden.

Die auch von uns kürzlich erwähnte neue
Ordnung für den Fuhrwerksverkehr auf
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen wird im
Amtsblatt der Königl. Regierung hierſelbſt vom
16. Auguſt d. J. mit dem Bemerken, daß der Cnt-
wurf nur verſehentlich publizirt worden iſt, wieder
aufgehoben. An ihre Stelle tritt nunmehr eine unter
Zuſtimmung des Bezirks Ausſchuſſes vom Regierungs

Präſtdenten für den Regierungsbezirk Merſeburg er
laſſene neue Verordnung folgenden Jnhalts:
Jedes Fuhrwerk, das einem anderen begegnet,
muß dieſem nach der rechten Seite hin
genügend ausweichen. Kann ein Fuhrwerk wegen
entgegenſtehender Hinderniſſe nicht ausweichen, ſo
muß dies von dem anderen allein bewirkt werden.
Ueberholt ein Fuhrwerk ein anderes, ſo muß dieſes
Ueberholen in der Weiſe erfolgen, daß das andere
Fuhrwerk auf gegebenes Zeichen ſoweit nach der rechten
Seite hin ausweicht, daß das nachfolgende an der
linken Seite vorbeifahren kann. Zuwiderhandlungen
werden mit 60 Mk. Geldſtrafe oder im Unvermögens
falle mit entſprechender Haft beſtraft.

Der Thaler, das alte und im Verkehr viel
beliebte Münzſtück, dürfte nun doch aus dem Handel
ſcheiden, nachdem auch der deutſche Handelstag ſich
eingehender mit dieſer Frage beſchäftigt und bri aller
Werthſchätzung des Thalerſtückes ihm doch das Be
dürfniß für ſeine Beibehaltung abgeſprochen hat. Wohl
erkennt man an, daß das Fünfmarkſtück in ſeiner
heutigen Geſtalt eine ſehr unhandliche Münze iſt,
aber man hofft, um dieſe Unzuträglichkeiten dadurch
herumzukommen, daß das Fünfmarkſtuück durch Ver
wendung feineren Metalls künftighin ſeine unhand
lichen Formen verliere und nicht viel größer als der
jetzige Thaler ausfalle.

Beim Haſchen nach kleinen Fiſchen fiel am
Sonntag Nachmittag der 8 jährige Sohn des Fiſcher
meiſters A. hier vom Ufer gegenüber dem Riſchgarten
aus in die Saale und gerieth in Lebensgefahr Der
in der Nähe weilende 12 jährige Schulknabe Linde
bemerkte den Unfall noch rechtzeitig ſprang dem
Kleinen nach und zog denſelben glücklich an's Ufer.

Am vergangenen Sonnabend gegen Abend
machten ſich in einem Reſtaurant zwei von hier ge
bürtige Arbeiter in ſinnloſer Betrunkenheit das ſonder
bare Vergnügen, Bierſeidel und Stühle zu zerſchlagen.
Als ſte dieſerhalb von dem betr. Wirth zur Rede ge
ſtellt wurden, drohten ſte dieſem gegenüber handgreif
lich zu werden. Vor dem zur Hilfe herbeigerufenen
Erxekutiobeamten ergriffen die Radaubrüder ſofort das
Haſenpanier und flüchteten in ein benachbartes Re
ſtaurationslocal. Der ihnen folgende Beamte wollte
nun hier ihre Namen feſtſtellen, wobei jedoch die
beiden Ercedenten falſche Angaben machten, ſodaß der
Polizeibeamte zu ihrer Feſtnahme ſchreiten mußte.
Hierbei benahm ſich nun einer der Beiden ſo wider
ſpenſtig, daß ihm mit Hilfe anderer Executivbeamten
Feſſeln angelegt werden mußten. Auf der Polizei
wachtſtube wurden dann die Perſonalien feſtgeſtellt.

Civoli Theater.) Heute gelangt in
Wiederholung, in der alten vortrefflichen
Beſetzung die mit großem Beifall aufge
nommene Oper „Carmen“ von Georges Bizet
zur Aufführung. Die Opernfreunde unſerer Stadt
ſeien beſonders darauf aufmerkſam gemacht.

Tivoli Theater.
Gegen die hochdramatiſche Tragik der „Jüdin“

bildete die Aufführung des „Poſtillon von Lon
jumegu“ von Adam am Sonntag Abend einen
ſtarken, aber erquickenden Gegenſatz Dieſe feine
franzöſiſche Spieloper mit ihren reizenden, herzer
friſchenden Melodien, ihrem überſchäumenden Humor,
der das Zwergfell bis zu Lachthränen erſchüttert und
mit ihrer in Wort und Ton ſo lebenswahren und
doch künſtleriſch veredelten Characterzeichnung muß,
wie ſte einſt mit Wachtel ihren Triumphzug über
alle Bühnen hielt, auch heute und in Zukunft alle
Herzen im Sturme erobern. Und nicht nur äußerlich,
ſondern auch innerlich iſt dieſes Opern Cabinet
ſtückchen bedeutend durch urſprüngliche, friſche Er
findüng und gediegene muſikaliſche Arbeit in der
Stimmführung und Begleitung und auch darum wird
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ſie fortbeſtehen. Ueber die hieſtge Vorſtellung iſt
nur Lobenswerthes zu ſagen; es herrſchte von Anfang

an ſchon fröhliche Stimmung im Publikum, die bis
zuletzt anhielt. Herr Holzwarth, der bis jetzt
leider ſo wenig zur Geltung gekommen iſt, feierte
geradezu einen glänzenden Triumph, ſo enthuſtasmirt
wurde applaudirt und in der That entpuppte ſich
Herr H. als lyriſcher Tenor mit metallreicher, weit
tragender Stimme, die mühelos das hohe C heraus
ſchmettert. Das hätte man nicht für möglich ge
hälten, daß der Sänger die Rolle zum erſten mal
ſang. Jn der Diefe machte ſich Anfangs eine kleine
Unpäßlichkeit bemerkbar, die jedoch bald verſchwand.
Durch die Uebung wird Herr H. allmählich mehr
Sicherheit in den Einſätzen bekommen, die noch nicht
vollkommen war, ſo blieb z. B. vor dem Schluß
der Satz: „Treu bleib' ich ſtets, o traue mir!“
ganz fort. Etwas mehr Lebendigkeit im Spiel würde
die Wirkung noch erhöhen. Sehr gut war die da
capo verlangte Einlage: „Gute Nacht du mein
herziges Kind“ von Abt; dieſe und das berühmte
Rondo mit dem Refrain: „Ho, ho, ho, ſo ſchön und
froh“ riefen einen wahren Sturm der Begeiſterung
hervor. Hoffentlich wird dieſer Erfolg Herrn H. zu
weiteren kühnen Thaten anſpornen, ſodaß wir ihn
bald in einer anderen größeren Partie zu hören bekommen

Reizend im Aeußeren und recht gut in Geſang und
Spiel war Frl. Janka Major als Magdaleng
und Frau von Latour. Die Coloraturen und Triller
waren rein und ſicher und ſchelmiſche Laune und
fröhliche Lebendigkeit belebten das zierliche Rockoko
Figürchen, während die angenommene Würde der
feinen Dame als Gegenſatz auch glaubwürdig wirkte
Unübertrefflich durch die feine Komik im Spiel und
geſanglich tadellos verkörperte Herr Baumann den
Marquis von Corch. Das war keine Farce, keine
alberne Uebertreibung, ſondern das war eine muſter
gültige Darſtellung des feinen, komiſch gezierten
franzöſtſchen Kavaliertypus. Bravo! Braviſſimo!
Der eckige Schmied und ſpätere Chorführer wurde
von Herrn Armgard mit draſtiſcher Komik und
muſikaliſch ſicher dargeſtellt; beſonders gut gelang das
Duett „Gehenkt, gehenkt!“ mit Herrn Dr. Jung,
dem ſein MauſeſchwänzchenRenommirzopf ganz reizend
„ſtand“. Herr Kapellmeiſter Nötzel gab ſich redlich
Mühe um das Gelingen der Aufführung und hatte
auch Erfolg damit. Die Clarinettenarie vor dem
dritten Aufzug war übrigens im Tempo viel zu
ſchnell genommen. Chor und Orcheſter gaben ihr
Beſtes. Darauf folgte, wie auf ein pikantes Menu
als Deſſert Butter und Käſe, „Der Kurmärker und
die Picarde“. Herr Sello Fried, der nicht über
bedeutende, aber hierfür ausreichende Stimmmittel
verfügt, und Frl. Pickert mit ihrem lebhaften,
graziöſen Spiel machten durch Komik im Geſang,
Dialog und Tanz das aufgeräumte Publikum weidlich
lachen.

Begrüßung.
Fluren und Auen, Wieſen und Feld

Lachen in freundlichem Glanze
Lieblich zu ſchauen, ſonnenerhellt
Hebet die Füße zum Tanze!
Schnitter, ſie mähen mit fleißiger Hand
Aehren, die fruchtſchwer ſich neigen.
Lüfte, ſie wehen labend durchs Land,
Dreht euch in wonnigem Reigen
Feldblumen blühen, hellroth und blau
Ziſchen dem reifen Getreide;
Schwalben, ſie ziehen ohn' Wolkengrau
Lächelt das ſonnige Weite.
Fröhlich erklingen im hellen Chor
Luſtige Ernteweiſen,
Mit frohem Singen ſchwingt ſich empor
Lerche, die Schöpfung zu preiſen.
Aufwärts laßt ſteigen in nah und weit
Jauchzende Dankeslieder,
Windet den Reigen, die Erntezeit
Nahet der Erde wieder.

Alfred Dreßler jurr,

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt.

S Dürrenberg, 16. Aug. Geſtern wurde von
einem Keuſchberger Einwohner beim Angeln in der
Saale die Leiche des Technikers Wohlfahrt aus
Leipzig Plagwitz gefunden, der am Sonntag unweit
Veſta beim Baden ertrunken iſt,

S Freyburg, 17. Aug. Geſtern Mittag gerieth
der in der Marienmühle beſchäftigte Knecht A. Karl
aus Beuditz beim Anſchleifen ſeines Wagens unter
die Räder, wobei er eine bedeutende Verletzung am
Fuße davontrng. Der Verunglückte wurde ſofort
einer Halleſchen Heilanſtalt zugeführt.

K Querfurt, 15. Aug. Der Oekonom Hafer
burg fand auf ſeinem Acker beim Pflügen an der
Farnſtedter Chauſſee eine gut erhaltene Urne. Dieſe
war ringsum von Steinen umgeben, welche wieder
mit einer großen Steinplatte bedeckt waren. Beim
Abräumen des Grabes mußte eine ganze Fuhre Steine
abgefahren werden, die Grabplatte wog allein über
4 Eentner.



Wetter a e
Vorausſichtliches Wetter am 19. Aug. Zeitweiſe

heiteres, meiſt wolkiges bis trübes, in der Temperatur
wenig verändertes Wetter mit Regenfällen. Stellenw.
Gewitter. 20. Aug. Wechſelnd bewölktes, meiſt
elwas kühleres Wetter und Regenſchauer.

Aus vergengrner Zeit für unſere Zrit.
Vor 15 Jahren, am 19. Auguſt i 887, hielt Fürſt

Ferdinand von Bulgarien ſeinen Einzug in Soſia, t
Befitz ergreifend von dem Throne dieſes öſteuropäiſchen Landes,
das beſtändig grollend wie ein Vulkan, auch wie dieſer ab nd
zu zu gewaltſamen Eruptionen geneigt iſt. Man muß dem
Koburger Fürſten immerhin alle Anerkennung zollen, daß er
ſich bis heute auf dem Throne zu erhalten gewußt hat. um
ſo mehr, als das nach dem Fürſten Alexander keine leichte Aufgabe
war. Jedenfalls ſcheint er nicht müßig zu ſein und Möglichſtes
zu thun, Ruhe und Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten.
Sehr wichtig iſt es, daß er in ſeiner Stellung zu Rußland
ſo klug zu laviren wußte, daß eine ſtarke Annäherung an den
ruſſiſchen Zaren erfolgte.
e

Gerichtsverhanbl ungen.
S Berlin, 18. Aug Der ener, welcher vor kurzer Zeit eine Veruntreuung zRechtei der e enen beging, ſtand am ne vor

der Ferienſtrafkammer des Landgerichts I. Der Angeklagte
erſchien im eleganten Geſellſchaſtsanzug. Er machte folgende
Angaben Er ſei 35 Jahre alt. Nachdem er als Unter
offizier bei den Dra gonern abgegangen und dann
Schutzmann geworden wobei ihm eine früher e
ttene dreitägige Gefängnißſtraf e nicht hin der
lich geweſen ſei, habe er am 15. Juli 1901 eine Stellung
als Nachtwächter bei der Seehandlung erhalten, die er bis zum
10. April d. J. innehatte. Dann habe man ihn zum Kaſſen
boten gemacht. Er bezog ein Gehalt von 1500 Mark und
Wohnungsentſchädigung. Schon von ſeiner Militärzeit her
abe er mit Schulden zu kämpfen gehabt und ſeine

Verpflichtungen ſeien ihm vollends über den Kopf gewachſen,
als er angeſangen habe, ſich dem Ren nſport zu ergeben in
der Hoffnung, ſeine Verhältniſſe dadurch e Er habe
nicht ſelbſt die Rennplätze beſucht, ſondern Andere beauftragt,

für ihn die Wette einzugehen. Einem Schankwirth a r
dadurch nach und nach 150 Mk. ſchuldig geworden. Dieſe
habe ihn beſonders gedrängt und wiederholt gedroht daß er
ur Seehandlugg gehen würde, um auf ſein Gehalt Beſchlag

v legen. Am Morgen des 22. Juli erhielt der Angeklagte
V hen Vorgeſetzten Werthpapiere zum Geſammtbetrage
von 78000 Mk. mit dem Auſtrage, dieſelben bei verſchiedenen
Banken gegen baares Geld umzuſeßen. Er hatte dieſe Aufgabe
ſoweit erfüllt, daß er 55 530 Mk. in baar in ſeiner DTaſche hätte.
Da habe er die Straße paſſixen müſſen, in welcher ſein Gläubiger
wohnte und ihm ſei plötzlich die unglückliche Jdee gekommen,
denſelben zu beſuchen und ihn von dem einkaſſirten Gelde zu
befriedigen. Er habe dies zur Ausſührung gebracht und dabei im
Locale mehrere Cognaks und mehrere Glas Bier getrunken, um ſein
Gewiſſen zu betäuben. Er habe gewußt, daß er ſeine Stellung aufs
Spiel geſetzt hatte. Nun ſei er von einem förmlichen Taumel
ergriffen worden und er habe kaum gewußt, was er that, als
er nach der Poſt in der Hranienburgerſtraße gegangen ſei und
dort je 1000 Mk. an ſeine Frau und an ſeine beiden
Schwäger, deren Schuldner er ebenfalls war, abgeſchickt habe.

Dann ſei er von Local zu Local gegangen Gegen 2 Uhr
nachmittags habe er einem Dienſtmann ſeine verſchloſſene Taſche,
welche noch etwa 22 000 Mk. Werthpapiere enthielt, mit der
Weiſung übergeben, dieſelbe nach der Seehandlung zu bringen,
aber erſt nach 3 Uhr abzugeben, wenn die Bureaus bereits
geſchloſſen ſeien. Er ſei dann, mit etwa 52000 Mk. in
Papiergeld in der Taſche, mit der elektriſchen Bahn nach
Tegel und von dort per Dampfer nach Tegelort gefahren.
Vor längerer Zeit habe er in den Zeitungen geleſen, daß ein
Defraudant Papiergeld in Selkerwaſſerflaſchen ver
packt im Grunewald vergraben hatte. Dies habe er nach
ahmen wollen. Er habe aus einem Locale eine ſolche Flaſche
mitgenommen ſie im nahegelegenen Walde geleert, mit
Tauſendmarkſcheinen voll gepfropft und dann in
der Erde verſcharrt. Am Abende ſei er wieder in Berlin ge
weſen und habe in einem Gaſthofe am Stettiner Bahnhof
übernachtet. Am folgenden Tage wieder ein ruheloſes Umher
irren, bis er dann am Vormittage des 24. Juli ſeinen von
Anfang an gehegten Plan, ſich ſelbſt der Staatsanwalt zu
ſtellen, ausgeführt habe. Wie er dazu gekommen ſei, bei
ſeiner erſten Vernehmung die falſche Angabe zu machen, das

Geld ſei ihm in der Nacht vorher in der Jungſernhaide von
einem Fraueuzimmer geſtohlen worden, wiſſe er micht, er müſſe
wohl garnicht zurechnungsfähig geweſen ſein. Er habe ſchon,
als er nach Tegel fuhr, die Abſicht gehabt, das Geld der
Seehandlung wieder zuzuſtellen, aber angenymmen, dies
werde ihm eher geglaubt, wenn er das Verſteck ſelbſt verathe.
Bekanntlich iſt das Geld dort gefunden worden und die See
handlung mit einem Schaden von nur 2517 Mk. davonge
kommen. Der Staatsanwalt nahm an, daß der Angeklagte
das Geld verſteckt hatte, um nach ſeiner Beſtrafung davon zu
leben und beantragte eine Gefängnißſtrafe von Jahren und
S jährigen Ehrverluſt. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre
Gefängniß

J ehreeghVermtch e.
(Der deutſche Kronprinz) iſt am Sonnabend von

Münſter in Colmar eingetroffen und hat damit ſeine Vogeſen-
reiſe beendet. Am Sonnabend Abend 11 Uhr reiſte dex
Kronprinz von Colmar nach Homburg v. d. H. ab. e

Eine furchtbare Ueberſchwemmung) hat die
chineſiſche Provinz Kwangſit heimgeſucht, gegen tauſend
Menſchen ſollen in den Fluthen ihren Tod gefanden haben.
Der Regen ging in ſchweren Wollkenbriichen nieder. Jn
Hongkong ſelbſt ſtürzten mehrere Häuſer in Folge Unterſpiülung
durch die Waſſermaſſen ein, wobei zwanzig Perſonen getödter

n tn 8000 Mark gedgertt n n Se
aſt in Berlin machte ein Materialtenhändler ause r in der Heimath ſein S er Mark

verkauft hatte und mit dem Erlöſe nach der Wenn
gekommen war, um ſich hier eine Exiſtenz zu Gr
lernte auf dem Bahnhofe den am 12. Februar 1874 zu
Hamburg geborenen, angeblichen Ingenieur e
deſſen „Braut“, die 26 jährige unverehelichte Alwine Fricke
kennen. Habermann überredete den Provinzler, zu ihnen ins
Hotel zu kommen Am andern Morgen brachte der gutmüthige
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Thüringer die Fricke zur Bahn, da ſie nach Lübeck fahren
wollte. Als er in das Hotel zurückkehrte, mußte er die
traurige Entdeckung machen, daß die 8100 Mk. aus ſeinem
Koſſer verſchwunden waren. Der Beſtohlene reiſte ſofort nach
Hamburg und erſtattete Anzeige, worauf die dortige Polizei
einen Steckbrief hinter das der That verdächtige Liebespaar
erlaſſen hat. Die Verfolgten ſühren einen kleinen ſchwarzen
Hund bei ſich; ihr gegenwärtiger Aufenthalt konnte noch
nicht ermittelt werden.

(Die franzöſiſchen Karthäuſermön ſche) haben
nach dem „Figaro“ ihre Kikörfabrik bei Grenoble einer Privat
geſellſchaft für eine bedeutende Jahrespacht abgelaſſen. Die
Karthänſer werden im Oktober nach Oeſterreich auswandern.

(An der Ruhy) ſind nach der „Schleſ. Ztg.“ von dem
in Liegnitz garniſonirenden Königs grenadierregiment,
das gegenwärtig in Schwerſenz bei Poſen zum Regiments
und Buigade-Exerziren einquartiert iſt, eine größere Anzahl
von Grenadieren, wie verlautet 69 Mann, erkrankt. Sie
ſind in das Poſener Garniſonlazareth übergeführt worden.

Welche Wirkung die Deutſchenhetze der
polniſchen Agitatoren) auf die unteren Schichten der
polniſchen Bevölkerung ausübt, zeigt ein Vorfall in Gneſen,
der ſich nach dem dortigen „Gener.- Anz. folgendermaßen ab
geſpielt hat Ein dort zugereiſter Techniker, Namens Stähler,
ſprach in der Poſener Straße einen Arbeiter an, um ſich nach
einer Adreſſe zu erkundigen. Weil er die Frage in
deutſcher Sprache ſtellte, wurde er von dem Gefragten,
einem Polen, zu Boden geworfen und mißhandelt,
ſo daß er eine größere Verletzung am Hinterkopf erlitt und
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Der Pole wird
ſich bei den eigentlichen Urhebern ſeiner rohen That, den
Verhetzern des Volkes, für die Nachtheile, die ſeine Beſtrafung
für ihn im Gefolge haben wird, bedanken können. Vielleicht
wird er hernach in der bekannten Verdrehung der Thatſachen
auch noch zum Märtyrer der polniſchen Sache geſtempelt.

(Weltpoſtvereinsdenkm al.) Die „Fr. Ztg.“ meldet
aus Bern Der Chef des Poſtdepartements hat die inter
nationale Jury für die Exrichtung eines Weltpoſtvereinsdenk
mals in der Stadt Bern auf den 26. Auguſt zu einer Con
ſerenz nach Bern einberufen. Die Conferenz wird zwei Tage
dauern.

(Grubeuunglück.) Auf der Conecordiagrube bei
Kattowitz wurden zwei verheirathete Häuer verſchüttet und
ſofort getödtet.

Bei einer Revolte in dem Gefängniß) zu
Porto Farina (Tunis) wurde ein Gefangener getödtet,
während 24 Sträflinge, welche eingeholt wurden, von den
Gefängnißwärtern verwundet wurden. Zwei Wärter und 28
Gefangene, welche den Erſteren Hilfe geleiſtet hatten, wurden
gleichfalls verwundet.

(Mord.) Die Zeitung „Warmia“ meldet aus Mehl
ſack: Die Leiche eines Maurers, der bis zum 1. d. M. in
Sonnwalde beim Bau des Schulhauſes beſchäftigt war und
an dieſem Tage von dem Beſitzer Kranich überfallen und durch
Meſſerſtiche getödtet worden iſt, wurde am Freitag dort auf
gefunden. Der Mörder wurde verhaftet und in das Gerichts
gefängniß zu Mehlſack eingeliefert.

(Der Droſchkenkutſcherſtreik in Hamburg)
ſpitzt ſich immer mehr zu. Der Chef der Polizeibehörde,
Senator Stamman, erklärte am Sonnabend den vereinigten
Droſchkenbeſitzern, daß die neue Droſchkenprdnung keinesfalls
zurückgenommen werde. Die Kutſcher drohen andererſeits mit
einem Generalſtreik.

(Ourchgebrannt.) Aus Weſthofen iſt der Commis
Weltersbach, der bei der Firma Lohmann beſchäftigt war,
nach Unterſchlagung von etwa 9000 Mark flüchtig geworden.
Manhat noch keine Spur, von dem Flüchtling entdeckt.

(UNeber ein ſchweres Brandünglück) meldet die
„Schleſ. Vztg.“: Jn Czternakow (Rußland), nahe an der
ſchleſiſchen Grenze, brach in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag ein verheerendes Feuer aus. Ueber 200 holzbe
deckte Gebäude wurden ein Raub der Flammen. 150 Familien
ſind obdachlos. Die Ernte iſt vernichtet. Mehrere Kinder
ſind in den Flammen umgekommen. Viele Perſonen wurden
bei den Rettungsarbeiten verwundet.

(Die Düſſeldorfer Ausſtellung) erreichte am
Freitag die bisher höchſte Beſuchsziffer mit 75,189 Perſonen.
Die Kaſſe vereinnahmte den Betrag von 40215 Mk.

(Für den Empfang des Kaiſers und der
Kaiſe rin) in der Stadt Frankfurt a. O. am 6. Sept.
bewilligte der „Frkf. Oderztg.“ zufolge die Stadtverordneten
verſammlung einſtimmig einen Eredit bis zu 40000 Mk.

Weibliche Spivne.) Aus Athen ſchreibt man:
Vor einigen Tagen waren in einem der erſten Hotels der
Stadt zwei vornehme, reiche Armenier abgeſtiegen. Kurz nach
ihnen hatte eine ſchöne junge Dame ein den Räumen der
Fremden gegenüberliegendes Zimmer bezogen. Es knüpfte
ſich bald ein freundſchaſtlicher Verkehr zwiſchen den dreien an,
und man wurde ſchließlich ſo vertraut, daß das Portefeuille
des einen Armeniers in die weißen Hände der unbekannten
Schönen gerieth, die ſich lächelnd einen Augenblick damit be
ſchäftigte. Der generöſe Armenſer nahm das Portefeuille na
türlich zurück, ohne einen Blick hinein zu thun, und ſo ge
wahrte er erſt am anderen Morgen, daß alle ſeine Papiere,
Briefe uſw. verſchwunden waren, während das Geld unbe
rührt geblieben war. Die ſchöne Dame war ausgefahren, er
folgte ihr zu Wagen, von banger Ahnung ergriffen, und ſah
ſie gerade noch in dem Flur der türkiſchen Geſandſchaft ver
ſchwinden

(Ueber einen Bruch der Genfer Convention
durch die Englän dey) klagt der Chef des Freiſt aater
Rothen Kreuzes H. J. Pbutsma nach einer Mit
theilung des Preßbureaus des allgemeinen niederländiſchen
Verbandes. Poutsma berichtet: „Am 23. Oetober 1901 be
kam ich Auftrag von General Chr. De Wet und Präſident
Steijn, ein Lazareth im Bezirk Harriſmith O. F. S., auf
der Farm Beziinenhoutsdrift in der Nähe des Wilgefluſſes
zu exöffnen. Das Lazareth beſtand aus ſünf Gebäuden, die
alle mit Rothe Kreuz Fahnen verſehen waren. Der ganze
CEomplex war umgeben von einem dichten Drahtzaun, und
General De Wet ließ an jede Thür eine Bekanntmachung
anſchlagen, wodurch es jedem Bur verboten wurde, das Laza
reth bewaffnet zu beſuchen oder in der Nähe mit dem Feinde
zu fechten. Den Engländern war die Exiſtenz des Lazareths
gut bekannt. Am 9. Januar 1902 zog eine engliſche Colonne
ünter Oberſt Rimingtons Oberbefehl etwa 5 Kilometer von
dem Lazareth vorbei. Es befanden ſich keine Buren in der
Nähe Etwa halb neun Uhr Morgens ſtürmten etwa 40 Mann
engliſche Kavallerie mein Lazareth. Sie ſtießen ihre Gewehre durch
die Fenſterſcheiben des Lazareths und ſchoſſen nach den auf
den Betten liegenden Verwundeten. Jch befand mich außer
halb des Hauptgebäudes bei der Eingangsthür und
hörte deutlich, wie Kapitän Vaughan einem ſeiner Soldaten
den Befehl gab, nach mir zu ſchießen. Der betreffende Sol
dat ſprang von ſeinem Pferde und feuerte auf 15 Meter Ent

ſernung. Das Geſchoß ging an mir vorbei. Ich erhob meine
Arme und rief: Um Gotteswillen ſchieß nicht, ich bin der
Doktor! Darauf folgte ein zweiter Schuß dicht an mir. vor
bei, das Geſchoß ſchlug in die Mauer eines Hauſes Da
mein Rufen nicht geholfen hatte, flüchtete ich ins Haus. Jm
Hauſe war es ebenſo gefährlich und herrſchte eine große Ver
wirrung. Mein Gehilfe Aart van Toorenenbergen, die drei
Krankenwärterinnen und die Verwundeten auf den Betten wurden
beſchoſſen. Es war ein Gedröhn der Schüſſe, Geſchrei der Ver
wundeten und Schweſtern, alles war eingehüllt in Staub und be
täubende Corditdcimpfe. Kapitän Vaughan folgte mir in die Thür
mit geladenem Revolver und feuerte ſechs Schüſſe auf mich.
Wunderbarerweiſe gingen ſie alle fehl. Jch lief durch eine
andere Thür hinaus in der Abſicht, nach meiner Apotheke zu
gelangen unterwegs wurde ich auf der Veranda verhaftet.
Unmittelbar danach kam mein Gehilfe van Toorenenbergen zu
mir herangeſtürzt und rief: „Doktor, Doktor! Schweſter
Rautenbach iſt verwundet!“ Jch riß mich von dem
mich feſthaltenden Soldaten los und lief ins Lazareth hin
ein. Das arme Mädchen lag in ſeinem Blute
auf dem Boden hingefallen zwiſchen zwei Betten von
Verwundeten. Sieben Geſchoſſe hatten ſie verwundet. Das
arme Mädchen war in einem bejammernswerthen Zuſtande.
Die anderen Schüſſe hatten glücklicherweiſe die Perſonen ver
fehlt. Wände, Betten und Thüren wieſen maſſenhaft Spuren
der eingeſchlagenen Geſchoſſe auf. Zwei oder drei engliſche
Offiziere kamen zu mir und erkundigten ſich nach den Ver
wundungen. Oberſt Rimington kam perſönlich zu mir und
ſagte mir, daß der Zuſtand des Mädchens ihm leid thue,
aber mein Tod gleichgiltig geweſen wäre. Er und der Arzt
Dr. Curtius verlangten von mir eine ſchriftliche Beſcheinigung,
daß der Anfall auf das Lazareth infolge eines unglücklichen
Zufalles paſſirt wäre. Jch verweigerte das natürlich und
gelobte, ſofort einen Bericht an General De Wet zu fenden. Nach
völliger Plünderung und Verwüſtunng meines Lazareths
zog die Colonne ab. Mein Bericht ging an General
De Wet ab. Eine Abſchrift meines Berichts wurde Lord
Kitchener überſandt. Der engliſche Oberbeſehlshaber ant
wortete Folgendes „Alle Angaben, die Dr. Poutsma gemacht
hat, ſind ſo handgreiflich unwahr, daß jede Erörterung un
möglich iſt.“ Daraufhin führt Poutsma nun eine ganze
Reihe von Zeugen an, die die Wahrheit ſeiner Schilderung
zu erhärten bereit ſind.

(Baronin von Ketteler,) die Wittwe des in Peking
ermordeten Geſandten, die ſich bisher in Münſter bei ihrer
Schwiegermutter aufgehalten hatte, iſt jetzt nach Detroit in
Nordamerika zurückgekehrt, um dort im Hauſe ihrer Eltern
danernden Aufenthaltßzugnehmen.

Neueſte Nachrichten

Berlin, 18. Aug, G Aus Jnſter-
burg wird gemeldet: Zwei Knaben im Alter von 10
und 13 Jahren hüteten unweit des Waldes von
Kulmen eine Schafheerde, als ein Wolf dieſelbe
überfiel. Mit Knütteln gingen die Knaben dem
Wolfe zu Leibe, wurden aber von ihm zerriſſen.

London 18 Aug. Die Burengenerale
wurden bei ihrer Ankunft in Southampton von
Roberts und Kitchener empfangen und zu der
acht geleitet, die ſie zur königlichen acht brachte.
Als die Generale letztere beſtiegen, ging der
König ihnen entgegen und drückte jedem die
Hand. Hierauf wurden die Generale auch von der
Königin und Prinzeſſin Victorig empfangen und
unternahmen darauf eine Rundfahrt um die Flotte.
Nach einem mit Kitchener eingenommenen Frühſtück
führen ſie nach London, wo ſie kürz vor 7 Uhr ein
trafen. Roberts und Kitchener fuhren in demſelben
Zuge. Beim Ausſteigen begab ſich Kitchener zum
Salonwagen der Buren, um ſich zu verabſchieden.
Am WaterlooBahnhof begrüßte die Menge die
Burengenerale mit lebhaftem Beifall. Der Secretär
Bothas machte bekannt, daß die Generale bei ihrem
Empfange beim Könige außerordentlich befriedigt
ſeien. Die Unterhaltung war ungezwungen, von
Politik wurde nicht geſprochen. Die Zuſammenkunft
war ſehr kurz.

London, 18. Aug. Eine Lloyd Depeſche aus
Käpſtadt meldet Als die britiſche Bark „Highſields“
von Kardis geſtern Nacht bei ſtarkem Sturm in
den hieſtgen Hafen einlief, ſtieß ſie mit dem dort
vor Anker liegenden Hamburger Dampfer „Kaiſer“
zuſammen. Die Barke ſank ſofort. Von der Be
mannung ſind 23 ertrunken, vier wurden gerettet.

u h

Durthſchnitts Marktpreiſe in Merſeburg
vom 10. bis 16 Auguſt 1902.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.)
Weizen 17.50 16,00 Heu e(pro 1 Kgr.)Roggen 16,00 14,00
Gerſte 17, 14,00 Rindfleiſch(Keule) 1,40

do. (Bauch) 1,20Hafer 19,00 17,
Erbſen, gelbe 22, 18, Schweinefleiſch 1,40
Bohnen 20 14, Kalbfleiſch 1,40Linſen 30, 12, Hammelfleiſch 1,40
Eß Kartoffeln 6,00 5,50 Speck (geräuch.) 1,80
Richtſtroh 5,00 4,50 Butter 2,60Krummſtroh 4,50 4,00 Eier pro Schock 4,00

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 10. bis 16. Auguſt 1902.

Mk. bis 18, Mk.

Reclametheil.

Blouse Mk. 4,35 i
ſowie „HennebergSeide“ in ſchwarz, weiß u. ſarbig,

von 95 Pf. bis Mk. 18,65 Meter. Abſolut kein Zoll
zu zahlen! da die portofrete Zuſendung der Stoſſe dirch
meine Seidenfabrtk auf deutſchem Grenzgebtet erfolgt.
Nur echt, wenn direct von mir bezogen! Muſter umgehend.
G. MAenneberg, Seiden-Fabrikant (k. u. k. Hoſh.)
Zürich.

gut gering

1,30
1/10
130
130
10
160
240
3/60

Weranſwprilſche Rekachon Drncg und Verlag von Th. Rohner in Merſeburg
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